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Katholikentag in Dortmund.
Dorkmund, 5. Sept. (Eig. Funkm.) Jn Dortmund begann am

Sonnabend der 66. deutſche Kätholikentag. Die Stadt iſt in Er
warküng von Tauſenden von Gäſten mit Fahnen geſchmückt, unter
denen ſchwarzrotgold in erfreulich ſtarkem Maße hervor
trat. Neben dem Reichskanzler Mar x ſind der öſterreichiſche Bun
deskanzler Sei pel und viele hohe Beamte erſchienen Jn einer
Fülle von Anſprachen wurde immer wieder betont, daß der deutſche
Katholizismus ſich im neuen Deutſchland Freiheiten erfreuen Dürfe,
die ihm früher verſagt geweſen ſeien. Man bekannte ſich zum
Frieden unter den Konfeſſionen und wies darauf hin, daß dieſer
Katholikentag ſtärker als je ein früherer im Zeichen der ſozialen
Frage ſtehen ſoll.

Am Sonntag morgen fand auf der großen Kampfbahn in An
weſenheit des päpſtlichen Nuntius unter außergewöhnlich ſtarker
Beteiligung ein Feſtgottesdienſt ſtatt. 70 Sonderzüge hatten zu
meiſt Proletarier, gewaltige Maffen nach Dortmund gebracht. Die
Anſprache hielt der Biſchof von Paderborn. Er mahnte die Un
ternehmer zur Gerechtigkeit und Liebe, die Arbeiter, ſich von Haß
und Neid loszuſagen. Diejenigen, die die ſoziale Frage nicht im
Zeichen Chriſti löſen wollten, ſeien Volksverderber.

Am Sonntag mittag tkagte dann die Eröffnungsſitzung, in der
überfüllten Weſtfalenhalle.

Adam Stegerwald
wurde zum 1. Vorſitzenden des Katholikentages gewählt. Die Wahl
zeigt, daß man beſtrebt iſt, durch Aeußerlichkeiten die mit ihren reli
giöſen und politiſchen Führern unzufriedenen katholiſchen Maſſen
zu beruhigen. Nachmittags folgte der Eröffnungsſitzung eine Ar
beiterkundgebung. Der von ihr irgendeine kritiſche Stellung zu den
brennenden wirtſchaftlichen und geſellſchaftlichen Problemen erwar-
tet hatte, wurde enttäuſcht. Die Verſammlung kam über allgemein
gehaltene Begrüßungsworte, Dankesreden und Reden über die Be
deutung der katholiſchen Arbeiterſchaft nicht hinaus. Stegerwald
erklärte, es ſei das erſte Mal, daß ein aus der chriſtlichen Arbeiter
bewegung hervorgegangener Führer das Präſidium im deutſchen
Katholikentage übernommen habe.

Der Vorſitzende des Zentralkomitees Fürſt zu Löwenſtein
legte der Eröffnung der Verſammlung zwei Anträge vor. Der
erſte beſtätigt die weltliche Unabhängigkeit des Papſtes, der zweite
verlangt die Bekenntnisſchüle. Es wird angeſichts der Verhand
lungen über das Reichsſchulgeſetz jedes katholiſche Mitglied des
Reichstags aufgefordert, keine Löſung anzunehmen, die nicht die
volle Gleichberechtigung der Bekenntnisſchule gegenüber anderen
Schularten hat. Der außergewöhnlich vorſichtig formulierte An
trag wird ebenſo wie der erſte Antrag einſtimmig angenommen.

t

Marr für SchwarzRot-Gold.
Dorkmund, 5. Sept. (Eig. Funkm.) Anläßlich des hier ſtattfindenden Katholi kentages veranſtaltete die katholiſche Beamten

ſchaft ebenfalls eine Kundgebung, in deren Verlauf u. a. Reichs

kanzler Dr. Marx das Wort nahm und zur Flaggenfrage folgende
Ausführungen machte: Ich kann es mit nationaler Geſinnung
nicht für vereinbar halten, wenn auch heute mancher noch nicht da
von ablaſſen kann, ſtatt von ſchwarzrotgold immer von ſchwarzrot
gelb zu ſprechen. Andererſeits ſollte nationaler Stolz auch die
Kreiſe, die ſich mit der jetzigen Staatsform. nur ſchwer abfinden

können, davon abhalten, eine ſo beſchämende Haltung einzunehmen,
wie wir es jüngſt erlebt haben. Dieſe Ausführungen richten ſich
zweifellos gegen die deutſchnationale Preſſe un zum andern Teil
gegen die Berliner Hoteliers.

Deutſ chnationale u. Reichsflagge.
Auch eine Begründung

Slettin, 5. Sept. (Eig. Funkm.) Im Verlauf auf einer hier am
Sonntag abgehaltenen deutſchnationalen Parteiveranſtaltung nahm
u. a. auch der deutſchnationale Reichsverkehrsminiſter Koch das
Wort zur Flaggenfrage. Er wandte ſich dabei gegen die Taktik des
preußiſchen Miniſterpräſidenten, der verſucht habe, die angeſchnit
tene Frage mit Hilfe des Boykotts zu löſen. Jmmerhin ſei es
ſelbſtverſtändlich daß die Reichsfarben, weil ſie verfaſſungsmäßig
ſind, geachtet werden müſſen, obwohl die ſchwarzrotgolde-
nen Farben durch die Agitation des Reichsbanners zu einer
Parteiflagge geworden wären.

Gucke mal eener an!

Nationales aus Potsdam.
Berlin, 5. Sept. (Eig. Funkm.) Jn der Nacht zum Sonntag

iſt es, wie die Berliner Montagspreſſe meldet, in Potsdam im An
ſchluß an eine Veteranenfeier, die unter dem Protektorat Macken-
ſens im Cafe Sansſouci ſtattgefunden hatte, zu

ſchweren Tumulten und blutigen Zuſammenſtößen

zwiſchen Rechtsradikalen und Kommuniſten gekommen. Jn der
Jungfernſtraße ſtieß ein Zug von etwa 40 Mitgliedern der Bis
marckJugend mit einem etwa gleich ſtarken Trupp von Kommu-
niſten zuſammen, worauf ſich eine ſchwere Prügelei entwickelte.
Beide Parteien holten aus ihren Vereinslokalen Hilfe und nun
kam es

zu einer regelrechten Stkraßenſchlacht.

Die BismarckJugend wurde von den Kommuniſten in das Hotel
„Zum Schwan zurückgetrieben. Die Polizei zerſtreute dann vor
dem Hotel die Kommuniſten, die das Haus ſtürmen wollten. Von
den Bismarck-Bündlern wurde der Arbeiter Schulz aus Bran-
denburg im Geſicht leicht verletzt. Auf kommuniſtiſcher Seite wurde

der Arbeiter Hunold aus Potsdam durch einen Dolchſtoß, der
ihm bis in die Lungen drang, lebensgefährlich verwundet. Er
mußte ins Krankenhaus gebracht werden.

Ein zweiter Zuſammenſtoß

ereignete ſich nach Abſchluß der Veteranenfeier, als die rechtsradi
kalen Verbände, die geſchloſſen an der Feier teilgenommen hatten,
durch die Straßen zogen. Man hörte aus der Lindenſtraße plötz
lich laute Hilferufe und als hilfsbereite Paſſanten hineilten, kam
ihnen ein Reichswehrſoldat mit offenem Waffenrock entgegen, dem
aus deſſen Bruſt ſtarke Ströme Blutes quollen. Der Soldat ließ
vor dem Haus Lindenſtraße 73 ſeinen Waffenrock fallen, nahm ihn
dann aber wieder auf und warf ihn gegen den Feuermelder. Er
wollte die Feuerwehr alarmieren. Seine Kraft reichte aber nicht

mehr aus. Den Paſſanten konnte er nur noch mikteilen, daß er
in der Lindenſtraße

ohne jeden Anlaß von einem Trupp Stahlhelmer überfallen
und zu Boden geſchlagen worden ſei. Nach Angabe von Augen
zeugen wurde der Reichswehrſoldat in das Krankenhaus der Stadt
Potsdam geſchafft, das aber über die Art der Einlieferung und der
Verletzung jede Auskunft verweigert.

Ruſſiſch franzöſiſcher Konflikt.
Maſſengusweiſüngen von Kommuniſten aus Frankreich.

Paris, 4. September. (Eig. Funkm.) Wie nachträglich bekannt
wird, iſt es in dem Miniſterrat zu einer außerordentlich erregten
Auseinanderſetzung über den Feldzug des Jnnenminiſters Sarraut
gegen die Kommuniſten gekommen. Dabei ſollen die Anhänger
eines Bruches zwiſchen Frankreich und Rußland ſehr entſchieden
an Boden gewonnen haben. Jn der Tat wiſſen auch der Matin“
und „Petit Pariſien“ zu melden, daß Briand den fränzöſiſchen
Botſchafter in Moskau, Herbette, beauftragt habe, ſich bei Tſchi
tſcherin wegen des ruſſiſchen Botſchafters in Paris Raköowski
zu beſchweren. Rakowski habe als Mitglied des Exekutivausſchuſ
ſes der dritten Internationale ein Manifeſt unterzeichnet, worin die
Sowjetregierung aufgefordert wird, wieder entſchloſſen zu einer
unbedingten Politik der Weltrevolution zurückzukehren.
Tſchitſcherin häbe auf dieſe Beſchwerde hin an Briand ein
Schreiben gerichtet, das am Freitag im Miniſterrat anläßlich der
Kommuniſtendebatte verleſen wurde, Wie der „Matin“ erklärt,
ſoll Tſchitſcherin ſeinen Botſchafter rundweg des avouiert ha-
ben, doch ſei dieſer Tadel „nur theoretiſch. Er treffe nämlich
nur den Botſchafter während der Politiker und Kommuniſt Ra
kowski gelobt worden ſei. Es ſei alſo höchſte Zeit, ſchlußfolgert
der „Matin“, die Abberufung Rakowskis zu verlangen. Weiter
ſollen ſich die Miniſter dahin geeinigt haben, den Kommuniſten
feldzug mit aller Energie fortzuſetzen, namentlich Pariſs und ſeine
nähere Umgebung ſollen ſyſtematiſch von kommuniſtiſchen Elemen-
ten geſäubert werden.

Die Blätter veröffentlichen am Sonnabend eine
Skatiſtik über die Erfolge des antikommuniſtiſchen Feldzugs.

Während ſonſt die Ausweiſungen unliebſamer Ausländer aus
Frankreich rund 6000 betrugen, ſind ſeit Antritt des Kabinetts der
nationalen Sammlung nicht weniger als 8500 Ausweiſungen ver
fügt worden, darunter 250 kommuniſtiſche Agenten verſchiedener
Nationalität., Täglich erfolgen neue Polizeiſtreifen, die zu immer
neuen Ausrweiſungen führen. Seit Beginn des Jahres 1927 ſind

etwa 100 Kommuniſten verurteilt worden. 14 der hauptfächlichſten
Führer der kommuüniſtiſchen Organiſationen und 30 der bekannte-
ſten Propagandiſten der kommuniſtiſchen Partei ſitzen im Gefäng-
nis. 52 Fälle ſind noch vor den Gerichten anhängig. Anläßlich der
letzten Unruhen ſind 36 Verurteilungen ausgeſprochen worden. 11
Fälle ſind noch in der Schwebe. 19 kommuniſtiſche Zeitungen ſind
verboten. Eine große Anzahl kommuniſtiſcher Bürgermeiſter, Bei-
geordnete und Stadträte ſind ihrer Funktionen enthoben worden.
Dabei ſind in dieſer Statiſtik nicht die wegen Spionage verurteilten
8. Kommuniſten enthalten.

„Wirtſchaftliche Ethik“ des Unternehmertums.
Der Abſchluß der Frankfurter Jnduſtriellentagung.

Frankfurt a. M., 4. Sept. (Eig. Drahtm.) Nach dem klaren
Klaſſenkampfprogramm der Unternehmer, das Geheimrat Kaſtl
am Freitag vortrug, folgte am Sonnabend zunächſt ein rein ge
ſchichtlicher Rückblick auf den Wettbewerb der Völker um die Quali

ätsarbeit, den Direktor Kraemer erſtattete
Nach dieſem Vortrag, dem die Verſammlung mit ſehr wenig

Intereſſe folgte, kam das mit Spannung erwartete große Referat
von Geheimrat Bücher, Mitglied des Reichswirtſchaftsrats,
Bücher, mit ſtarkem Beifall empfangen, ſprach über die

volks wirtſchaftliche Einheit von Wiſſenſchaft, Unkernehmertum
und Arbeiterſchaft im Produktionsprozeß.

Das Zeitalter des unbeſchränkten Jndividualismus in der Wirt
ſchaft ſei vorüber. Man habe erkannt, daß höhere Geſamtleiſtun
gen eines Betriebes und der geſamten Volkswirtſchaft allein in
einer durchorganiſierten Wirtſchaft vollbracht werden können. Die
höheren Anforderungen an eine Gemeinſchaftsproduktion ſeien nur
zu erfüllen auf Grund eines bewußten Einfügens aller an der Pro
duktion beteiligten Menſchen in die Organiſation. Die menſchliche
und ideelle Seite der organiſatoriſchen Tätigkeit ſei uns fremd.
Wir ermangelten der geiſtigen Kooperation der Beteiligten bei un
ſeren ſtaatlichen und auch wirtſchaftlichen Organiſationen. Hier
vergas Herr Bücher zu bemerken, daß das nicht zu ſein brauchte,
wenn die Arbeiterſchaft nicht ſtändig unterdrückt und vom Produk-
tionsprozeß als Mitwirkende in ideeller Beziehung ausgeſchaltet
würde.) Bücher verlangte, daß man anerkenne, daß der Zweck der
Wirtſchaft die Deckung des Lebensbedarfs der geſamten Bevölke
rung ſei. Jhr Ziel ſei die Erhöhung des Lebensſtandards aller
Volksgenoſſen und nicht einzelner Perſonen. Die Erhöhung des
allgemeinen Lebensſtandards beſtehe aber darin, daß Ware beſter
Qualität in ſtets ſteigendem Maße konſumiert werde. Aufgabe der
Wirtſchaft ſei es deshalb, die Ware zu verbilligen. Das ſei wie

derum abhängig von der freiwilligen Zuſammenarbeit aller am
Produktionsprozeß Beteiligten, das heißt: der engſten Zuſammen
arbeit von Wiſſenſchaft, Unternehmertum und Arbeiterſchaft. Der
Redner brachte die Stellung dieſer drei Kategorien im Produktions
prozeß auf folgende Formel: Ohne Wiſſenſchaft kein techniſcher
und wirtſchaftlicher Fortſchritt, ohne Unternehmertum keine moder
nen Produktionsſtätten und keine wirtſchaftliche Führung und kein
Wagemut, ohne durchgebildete Arbeiterſchaft keine induſtrielle Lei
ſtungsfähigkeit. Bücher wies den Vorwurf des Mancheſtertums,
der heute noch immer gegen das Unternehmertum erhoben werde,
zurück. Von gewiſſer Arbeitnehmerſeite werde auch der Verſuch
unternommen, den Kampf um den Lohn mit dem Umſtande zu be
gründen, daß das Unternehmertum

Dividenden verkeile und die Direktoren hohe Gehälter
bezögen. Nur ganz wenige Unternehmungen verteilen überhaupt
Dividende und die ſei nicht höher als drei bis vier Prozent des tat
ſächlichen induſtriellen Kapitals. Er vergaß zu bemerken, daß die
Dividenden heute nicht mehr die Form der Gewinnverteilung ind
wie früher. Heute weiß man andere Wege, um die Uebergewinne
den einzelnen Aktionären und Direktoren zuzuleiten. Dann ging
der Redner dazu über, gegen die Behauptung zu polemiſieren, daß
die Unternehmer ihre Ergebniſſe verſchleierten. Gleich danach be
hauptete er aber, daß ein unkontrollierter und unverantwortlicher
Parlamentarismus eine übermäßige ſtaatliche Betätigung herbei-
führe und eine Steuerlaſt aufhäufe, die die Unternehmer zwinge,
die größte Sorgfalt im Intereſſe der Erhaltung des Unternehmens
walten zu laſſen und jeder Produktionsſtatiſtik gegenüber vorſichtig
zu. ſein.

Auf die mögliche Entwicklung der Wirtſchaftsform ühergehend,
betonte der Redner, er ſei perſönlich überzeugt,

daß wir einer Zeit des Hochkapikalismus enigegengingen



und er ſei ſicher, daß dieſer Kapitalismus nicht durch eine ſozia
liſtiſche Ordnung im Sinne des Marxismus abgelöſt werde, ſondern
daß wir evolutioniſtiſch zu Wirtſchaftsformen kommen müßten, die
die Härten und Ungerechtigkeiten der Vergangenheit vefeitigen oder

doch mildern. Eine grundſätzliche Bekämpfung von Kartellen ſei
gegen die Intereſſen der Arbeiterſchaft gerichtet, da die

Karkelle ebenfalls eine Sicherung der Arbeiter
vonſeiten der Unternehmer darſtellten. Der Lohn müſſe zwiſchen
Arbeitnehmer ausgehandelt werden; die Lohnhöhe müſſe ſchwan
kend ſein, da auch die Ware und ihr Wert Schwankungen unker
worfen ſeien. Lohnerhöhungen, die wirtſchaftlich nicht tragbar
ſeien, bedeuten keine Erhöhung der Kaufkraft und keine Vermeh
rung des Konſums.

Nun kam Bücher auf die Fragen zu ſprechen, die zwiſchen Un
ternehmern Und Arbeitern trennend ſtehen. Dabei wärmte
er die älteſten Ladenhüter des Liberalismus auf. Erſt erkannte er
die natürlichen Gegenſätzlichkeiten an, dann behauptete er, die Ar
beiterſchaft rede von der Wirtſchaft, welche ihr aber nicht diene,
ſondern nur ſich ſelbſt. Wir brauchen eine

wirtſchaftliche Ekhik und nicht einen dauernden Kampf
gegeneinander.

Bücher ging dann über zu einer Schilderung der wirklichkeitsfrem
den Tätigkeit unſerer Wiſſenſchaft. Was er dabei ſagte, traf zum
größten Teil zu, beſonders, daß an den Hochſchulen die Studieren
den der Nationalökonomie vollkommen unbrauchbar für den Wirt
ſchaftsprozeß ausgebildet würden. Zum Schluß verlangte Bücher,
daß alle Parteigegenſätze zurücktreten müßten und daß Wiſſen-
ſchaft, Arbeiterſchaft und Unternehmertum vom überparteilichen
Standpunkte aus die Probleme der Produktion zu unterſuchen und
danach zu handeln hätten.

Eine Diskuſſion fand nicht ſtatt. Die Tagung ſchloß ab mit
einem Hoch auf das deutſche Vaterland und dem Geſang des
Deutſchlandliedes.

Warum Levine aus Frankreich ausrückte.
Die Pariſer Zeitung „Heuvre, übernimmt die Verteidigung

des von einem großen Teil der Pariſer Preſſe in ſcharfer Weiſe
angegriffenen und verunglimpften Beſitzers der „Miß Columbia“.
Levine, führt das Blatt aus, ſei das Opfer franzöſiſchen Konkur
renzneides geworden.

Da man ſeinem Apparat, der das Vollkommenſte ſei, was die
Fluginduſtrie bisher hervorgebracht habe, in Frankreich nicht auch
nur einen annähernd gleichwertigen entgegenzuſetzen vermocht
habe, habe man alles getan, um den von ihm geplanten Flug nach
Amerika zu ſabottieren. Drouhin habe ſich, ohne es zu wiſſen,
von fkrupelloſen Profitgeiern, die ihren unlauteren Konkurrenz
manövern ein patriotiſches Mäntelchen umzuhängen verſtanden
hätten, als Werkzeug benutzen laſſen.

Levine, der in der ſchamloſeſten Weiſe beſchimpft und wiederholt
tätlich angegriffen worden ſei, dem man zu Unrecht den Vorwurf
gemacht habe, daß er „in deutſchen Dienſten“ ſtehe, habe
durchaus in Wahrung berechtigter Intereſſen gehandelt, als er ſich
eilends dieſen Machenſchaften durch die Flucht entzogen habe. Was
man ihm natürlich nicht verdenken kann.

Attentat auf einen amerikaniſchen Beamten.
Berlin, 5. Sept. (Eig. Funkm.) Am Sonntag abend wurde der

Sekretär des amerikaniſchen Konſulats in Dresden, Steger, von
einer bisher nicht unbekannten Perſon angeſchoſſen. Aus welchen
Motiven das Attentat erfolgte, konnte bisher nücht feſtgeſtellt wer
en. Der Täter iſt entkommen.

Jm Auswärtigen Amt iſt der Geſandte Dr. Köſter zurückge
treten. Es handelt ſich um den Chef des Protokolls, d. h. denjeni
gen Beamten, der die Empfänge der ausländiſchen Geſandten ver
mitteilt, und nicht um den deutſchen Geſandten in Riga, Genoſſen
Dr. Köſter.

Verſchärftes Alkoholverbot in Finnland. Das Alkoholverbot in
Finnland wird vorausſichtlich eine Verſchärfung erfahren. Die
Regierung wird dem Reichstag einen Vorſchlag unterbreiten, der
das Recht der Aerzte, Spritrezepte zu verſchreiben, wefentlich be
ſchränkt. Ferner dürfen die Apotheken Spritrezepte nur dann aus
führen, wenn der Arzt in dem betreffenden Ort anſäſſig iſt.

Gewerkſchaftliches.
Das neue Jahrbuch des Allgemeinen Deutſchen

Gewerkſchaftsbundes
(1926), das ſoeben erſchienen iſt, hat die Grundeinteilung der frühe
ren Jahrbücher beibehalten. Die erſten beiden Kapitel ſchildern die
Entwicklung, die Stellung der Gewerkſchaften zu wirtſchaftspoliti
ſchen Maßnahmen der Unternehmer und der Regierung, die beiden
folgenden greifen zum Teil über das Berichtsjahr hinaus und ge
ben eine Darſtellung der Weltwirtſchaftskonferenz ſowie eine Schil
derung der Arbeit des Enqueteausſchuſſes zur Unterſuchung der
Erzeugungs und Abſatzbedingungen. Eine Betrachtung des Ar
beitsmarktes leitet zu dem ſozialpolitiſchen Teil über, in dem zu
nächſt die Probleme einer planmäßigen Arbeitsmarktpolitik behan-
delt werden. Jm Anſchluß daran werden die Verhandlungen zur
Schaffung der Arbeitsloſenverſicherung kurz ſkizziert. Jn dem Ab
ſchnitt über den Kampf um den Achtſtundentag wird das Arbeits
ſchutzgeſetz analyſtert, ferner werden die Vorſchläge der Gewerk
ſchaften für die Arbeitszeit erörtert, die bekanntlich einer geſetzes
techniſch unzulänglichen und ſachlich unklaren Löſung des Problems
weichen mußten. Die ſozialpolitiſche Berichterſtattung wird durch
verſchiedene Kapitel über die Umbildung der Berufsvertretungen,
über den Arbeiterſchutz, über die Stellungnahme des Bundesvor-
ſtandes zu den organiſatoriſchen Problemen der Arbeiterverſiche
rung abgerundet. Es folgen dann Kapitel über die Entwicklung
der Tariflöhne, über die Statiſtik der Verbände und der Ortsaus
ſchüſſe. Das Kapitel über die Reform der gewerkſchaftlichen Ver
waltung verdient beſonders hervorgehoben zu werden. Es ſchildert
ein Stück innergewerkſchaftlicher Rationaliſierung. Der Abſchnitt
über das gewerkſchaftliche Bildungsweſen bringt eine wertvolle
Statiſtik über die Zahl der Schüler, die von den Gewerkſchaften zu
den ſtaatlichen Wirtſchaftsſchulen, der Akademie der Arbeit und
der Heimvolkshochſchule Tinz entſandt wurden. Zum erſten Mal
wird in dem Jahrbuch auch über die wirtſchaftlichen Unternehmun
gen der Gewerkſchaften, über die Bauhütten, die Volksfürſorge und
die Arbeiterbank berichtet. Damit wird ein Mangel der bisherigen
Jahrbücher behoben. Den Abſchluß des Jahrbuches bildet eine
knappe Darſtellung der wichtigſten Vorgänge in der ausländiſchen
Gewerkſchaftsbewegung und im J. G. B.

Gewerkſchaftliche Jahrbücher ſind Rechenſchaftsberichte, ſie ſind
aber auch ein Stück lebendiger Gegenwartsgeſchichte. Wer die
Gegenwart verſtehen, wer ſich über die freie Gewerkſchaftsbewe
gung vrientieren will, der Funktionär, der Politiker, jeder Menſch
mit allgemeinen Intereſſen muß zu dem Jahrbuch des A. G. B.

greifen.

Der deutſche SaccoVanzetti Fall.
Heute vor 10 Jahren wurde der Militär-Juſtizmord an Veichpietſch und Köbis vollzogen.

Zum zehnten Male jährt ſich heute der Tag, an dem auf dem
Schießplatz Wahn bei Köln die Hinrichtung der Matroſen Reich
pietſſch und Köbis vollzogen wurde ein Juſtizmord, den
man als den deutſchen Sacco--Vanzetti-Fall bezeichnen könnte.
Allerdings brauchte die deutſche Marinejuſtiz von 1917 nicht ſieben
Jahre, um die letzte Entſcheidung über das Schickſal der beiden
Verurteilten zu fällen. Alles ging mit militäriſcher Schnelligkeit.

Die Einzelheiten des furchtbaren Falles ſind erſt vor einiger Zeit
durch die Verhandlungen des Reichstags-Unterſuchungs- Ausſchuſſes

und eine Veröffentlichung des Genoſſen Dittmann der Oeffent
lichkeit bekannt geworden. Köbis und Reichpietſch hatten unter
ihren Kameraden Unterſchriften für einen Verſtändi-
gungsfrieden geſammelt, das Militärkriegsgericht brachte es
fertig, dieſe Unterſchriftenſammlung als Hochverrat zu bezeichnen,
und verurteilte die beiden jungen Leute, von denen mindeſtens
Reichpietſch alles andere als ein Revolutionär war, zum Tode
durch Erſchießen.

Alles hing, wie im Fall Sacco-Vanzetti vom Gouverneur Ful-
ler, von dem Admiral Scheer ab, der das Urteil als Höchſt
kommandierender zu beſtätigen oder zu kaſſieren hatte. Scheer war
keineswegs ſchlecht beraten. Die juriſtiſchen Sachverſtändigen der
Marine erklärten übereinſtimmend, daß das Urteil juriſtiſch unhalt
bar und geſetzlich unzuläſſig ſei. Herr Admiral Scheer gab ſogar
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Unſere Tabelle zeigt die ſtarke Zunahme der Frauenarbeit im

Laufe der letzten fünf Jahrzehnte. Allein ſeit 1907 iſt die Zahl der
berufstätigen Frauen um 38,8 Prop., indeſſen die der Männer nur
um 25 Proz. geſtiegen. Von hundert deutſchen Frauen ſind 38 er
werbstätig.

Der Fabrikarbeiterverband im Jahre 1926.
Es geht wieder vorwärts und aufwärts mit den freien Gewerk

ſchaften, was ja auch aus der Mitgliederzunahme einer ganzen
Reihe von Verbänden hervorgeht. Neben dem Aufſtieg der Bau
arbeiter, der Maler, der Steinarbeiter und verſchiedener anderer
Organiſationen, über deren Fortſchritte wir bereits berichteten, ver

dient auch die Entwicklung des Fabrikarbeiterver-
bandes beſondere Beachtung, da ſie ein neues Zeugnis für den
Optimismus iſt, der die freie Gewerkſchaftsbewegung wieder be
ſeelt.

Das ſoeben erſchienene Jahrbuch 1926 des Fabrikarbeiter
verbandes ein ſtattlicher Band von 374 Seiten iſt nicht nur
für die Verbandsangehörigen, ſondern für alle, die an der weiteren
Entwicklung der Gewerkſchaftsbewegung Anteil nehmen, von gro
ßem Jntereſſe. Das vergangene Jahr brachte die Verſchmelzung
des Fabrikarbeiterverbandes mit den Verbänden der Glas und
Porzellanarbeiter. Die Verſchmelzung darf als voller gewerkſchaft
licher Erfolg gewertet werden. Der Verluſt am Mitgliederbe
ſtand während der Zeit der Maſſenarbeits loſigkeit
iſt durch die Mitgliederzunahme im erſten Halbjahr 1927 bereits
wieder ausgeglichen. Am 31. Dezember 1925 betrug die Mitglie
derzahl des Fabrikarbeiterverbandes 334 685, am 31. Dezember
1926: 375 931. Bei der Zuſammenrechnung der Mitgliederbeſtände
der drei Verbände am 31. Dezember 1925 ergibt ſich eine Mitglie
derzahl von 431 804, mithin am 31. Dezember 1926 ein Geſamtver
luſt von 55 875 für alle drei Verbände, wobei jedoch zu beachten iſt,
daß hier noch eine gewiſſe Anzahl von Papierſoldaten bei der
„Auskämmung“ der Mitgliederliſten ausgeſchieden wurden.

Die finanzielle Entwicklung zeigt ein weit günſtige
res Bild. Die Beitragsleiſtung hat trotz der Wirtſchaftskriſe ſowohl
insgeſamt, als auch pro Kopf eine bedeutende Steigerung der Ein
nahmen gebracht. Die Einnahmen der Hauptkaſſe ſtiegen
8 614 868 Mark im Jahre 1925 auf 11 442 448 Mark oder um 24,7
Prozent; die Ausgaben von 8868 116 Mark auf 10 849 562 Mark

oder um 18,3 Prozent. Allein die Erwerbsloſenunterſtützung er
forderte über 4 Millionen Mark gegenüber 1,8 Millionen Mark im
Jahr zuvor. Die Unterſtützungen erreichten die Höhe von 45096 830
Mark. Die Geſamtunterſtützungsleiſtung der drei Verbände be
trug 1926 insgeſamt 5 673 905 Mark; von 1924 bis 1926 haben ſie
über 145 Millionen Mark an Unterſtützungen für Arbeitskämpfe
und Linderung der Not geleiſtet. Nach dem Vermögensausweis
betrug das Geſamtvermögen der Hauptkaſſe 2237092 Mark
eine Steigerung gegenüber dem Vorjahr in Höhe von 1524 765
Mark. Die Lokalkaſſen hatten eine Geſamteinnahme von 4042 836
Mark einſchließlich der Beitragsanteile im Betrage von 3 469 241
Mark.

Jn der Lohn politik gelang es, im großen und ganzen den
Rückgang der Löhne zu verhindern. Auch wurden Erfolge durch
Angriffsbewegungen erzielt, ſo für 39 340 Beſchäftigte
eine wöchentliche Lohnerhöhung von 61689 Mark. Die auf Auf
rechterhaltung der Tarife gerichtete Arbeit war von Erfolg gekrönt,

von

urkundlich zu: „Die in dem Rechtsgutachten geltend
gemachten Bedenken erkenne ich an.“ Aber der Admi
ral wollte „ein Exempel ſtatuieren“. Zur Abſchreckung aller, die
einen Verſtändigungsfrieden wollten. Ein Detachement in Stärke
einer Kompagnie, geleitet von einem Major von Möhr-, ſchickte
am 5. September 1917, um 7,04 Uhr morgens, die beiden Matroſen
vorſchriftsmäßig in den Tod.

Ueberflüſſig, zu ſagen, daß der Admiral Sche er ſich keine An
klage wegen Mordes zuzog, ſondern bis heutigentägs eine ange
meſſene Penſion von der Republik bezieht. Er betätigt ſich ale
„Politiker“ und gehört der Deutſchen Volkspartei an.

Kundgebung an den Gräbern
Köln, 5. Sept. (Eig. Funkm.) Die ſozialdemokratiſche Partei

Kölns hatte ihre Anhänger für Sonntag zu einer großen Kund-
gebung an der Stätte aufgerufen, an der am 5. September 1917
der Matroſe Reichpietſch und der Heizer Köbis unſchuldig hingerich

tet worden waren. Aus dem ganzen Rheinland waren Tauſende
und Abertauſende dem Ruf gefolgt. Die Gedenkrede hielt Reichs
tagsabgeordneter Ditt mann. Er hob nochmals die Unſchuld der
erſchoſſenen Matroſen hervor und kennzeichnete das Mordſyſtem
der alten militariſtiſchen Gewalthaber. Zum Schluß der Kundge
bung wurden 3 Kränze durch Kameraden der Erſchoſſenen an den
Gräbern niedergelegt.

wenn auch unter der Auswirkung der Kriſe ſich eine kleine Ab
nahme der Tarife und der unter den Tarifbedingungen Beſchäftig
ten zeigte.

Die Bildungsarbeit des Verbandes brachte u. a. 1926
die Entſendung einer Reihe von Mitgliedern an die Wirtſchafts
ſchulen Düſſeldorf und Berlin, an die Volkshochſchule Tinz und an
die Frankfurter Akademie der Arbeit. Von Februar 1925 bis
Februar 1927 wurden insgeſamt 23 wöchentliche Schulungskurſe

abgehalten, an denen 892 Funktionäre teilnahmen. Die Ver
bandsſchule in Denningſen a. D. wird in den nächſten Tagen eröff
net. Jn ihr werden die Kurſe in erweiterter Form fortgeſetzt.

Begünſtigt von einer beſſeren Konjunktur ſtieg die Mitglie
derzahl im erſten Halbjahr 1927 um faſt 50000 und
für rund 34 Millionen Beſchäftigte konnten die Arbeitsbedingun
gen nicht unerheblich verbeſſert werden. Es geht wieder vor
wärts. Der Glaube an die Organifation iſt, wie aus den Feſt
ſtellungen des Jahrbuches hervorgeht, wieder feſter, das Zutrauen
zur Stärke und Leiſtungsfähigkeit des Verbandes größer gewor
den. Die Einſicht in das Weſen der Organiſation und ihren Auf
gabenkreis führte zu einem beſſeren Verſtändnis und Zuſammen
arbeiten zwiſchen Funktionären und Mitgliedern. Die Wandlung
vom oppoſitionellen Radikalismus zu verſtändnisvoller Mitarbeit
im Rahmen des Möglichen hat erfreuliche Fortſchritte gemacht.

Textilarbeiterkampf in Sachſen

Wie aus Chemnitz gemeldet wird, haben die Gewerkſchaften der
Textilinduſtrie die Lohntarife für ganz Sachſen zum 30.
September gekündigt. Jn Frage kommen rund 300 000 Texytil
arbeiter und arbeiterinnen.

Genoſſenſchaftliches.
Genoſſenſchaftliche Konſolidierung.

Die Gründungen und Auflöſungen von Genoſſenſchaften im er
ſten Halbjahr 1927 beweiſen, daß die Konſolidierung auf dem Ge
biet der genoſſenſchaftlichen Bewegung immer weiter vorwärts
ſchreitet. Jm erſten Halbjahr 1927 wurden insgeſammt 1051 Genoſ-
ſenſchaften gegründet und 1101 Genoſſenſchaften aufgelöſt. Jm Ver
gleich mit dem erſten Halbjahr 1926 ging die Zahl der Auflöſungen
um 185 zurück, während ſich die Zahl der Gründungen um 77 ſtei
gerte. Der Geſamtbeſtand der Genoffenſchaften betrug Ende 1926
51 978; er machte am Ende des erſten Halbjahres 1927 rund 51 928
aus.

Verhältnismäßig wenig Aenderungen gab es im erſten Halb-
jahr 1927 auf dem Gebiet der Konſumvereine. Den
größten Teil an Gründungen weiſen dagegen die landwirtſchaft-
lichen Genoſſenſchaften mit 449 und die Baugenoſſenſchaften mit
311 auf. An den Auflöſungen waren am ſtärkſten beteiligt die
land wirtſchaftlichen mit 397 (im erſten Halbjahr 1926 gleich 430),
die gewerblichen Genoſſenſchaften mit 261 (326) und die Kredit
genoſſenſchaften mit 175 (183) und die Baugenoſſenſchaften mit 159
(178).

Vor Tiſch las man's anders
Vom „Deutſchen Herold“, einem privaten Verſicherungsunter

nehmen, ſtammen folgende Worte: „Der „Deutſche Herold“, früher
Deutſcher Begräbnis-VerſicherungsVerein, iſt ein Verein auf Ge
genſeitigkeit, alſo kein auf Gewinn gerichtetes Unternehmen. Alle
Ueberſchüſſe kommen den Verſicherten zugute und dienen zur Erhö-

hung der Leiſtungen und zur Verminderung der Beiträge. Die
Organe des „Deutſchen Herold“ ſind die Mitgliederverſammlung,
der Vorſtand und der Aufſichtsrat. Jeder Verſicherte iſt Mitglied
des Vereins und hat das Recht, an der Mitgliederverſammlung
teilzunehmen, Anträge zu ſtellen und bei der Beſchlußfaſſung durch

Stimmabgabe mitzuwirken. Die Volksfürſorge iſt dagegen
eine VerſicherungsAktiengeſellſchaft. Stimmberechtigt ſind ledig
lich die Aktienbeſitzer. Die Verſicherten der Volksfürſorge haben
nicht das Recht, in die Geſchäftsführung des Unternehmens hinein
zureden. Sie ſind an die Beſchlüſſe der Aktienbeſitzer gebunden.“

In dieſer Polemik gegen die Volksfürſorge wurde gefliſſentlich
überſehen, daß die Volksfürſorge, ein Werk der deutſchen
Arbeiterſchaft, keine Aktiengeſellſchaft im üblichen kapitaliſtiſchen
Sinne iſt, daß ſeinerzeit nur auf Anraten ſachverſtändiger Beur-
teiler dieſe Unternehmungsform gewählt wurde. Die Aktien der
Volksfürſorge befinden ſich im feſten Beſitz der Gewerkſchaften und
Genoſſenſchaften und dürfen an der Börſe nicht gehandelt werden.
Die Gründer der Volksfürſorge haben ihre Vertrauensmänner, das
ſind bekannte Führer aus der Gewerkſchafts und Genoſſenſchafts
bewegung, in die Verwaltungsorgane der Geſellſchaft delegiert.
Wenn nun der „Deutſche Herold“ in die Oeffentlichkeit hinaus
poſaunt, daß bei ihm jedes Mitglied das Recht habe, bei der Be
ſchlußfaſſung in der Mitgliederverſammlung mitzuwirken, ſo iſt
das nichts weiter als eine Phraſe. Fährt wirklich jemand aus
der Südecke Badens, aus Oberfchleſien oder aus Oſtpreußen auf
eigene Koſten nach Berlin, um an der Mitgliederverſammlung teil
zunehmen? Die Unkoſten ſtänden in keinem Verhältnis zu den
Verſicherungsanſprüchen und zu dem Erfolg einer derartigen Teil
nahme. Ein Recht, das nicht ausgeübt werden kann, verliert aber
praktiſch ſeine Bedeutung.



Wie verlautet, wurde neuerdings beim „Deutſchen Herold“ die
Ueberleitung des Vereins in eine Aktiengeſellſchaft beſchloſſen. An
geblich wurde die Rechtsform des Vereins deshalb geändert, um
dem Unternehmen die nötige Beweglichkeit zu ſichern Vor Tiſch
las man's allerdings anders. Soll das etwa nun heißen, daß den
Verſicherten des „Deutſchen Herold das „Recht“ genommen wer-
den ſoll, um mit des Herolds eigenen Worten zu ſprechen, „in
die Geſchäftsführung des Unternehmens hineinzureden“ und daß
ſie künftig lediglich „an die Beſchlüſſe der Aktienbeſitzer gebunden
ſein werden Jntereſſant wäre es auch, zu erfahren, von wem
das Aktienkapital aufgebracht wird.

Kleine Chronik.
Das Exploſionsunglück bei Kaſſel.

Das furchtbare Exploſionsunglück in dem Baſaltſteinbruch der
Landsburg, bei Zimmersrode unweit Kaſſel ereignete ſich bei
Vorarbeiten zu einer gewaltigen Sprengung, die am Sonnabend
erfolgen ſollte. Nahezu 40 Zentner Spreigſtoff waren in
den Bohrlöchern verſtaut. Ein Sprengkommando von 12 Mann
war in einem 15 Meter tiefen Stollen mit den letzten Vorarbeiten
beſchäftigt, als gegen 3 Uhr nachmittags Die Exploſion erfolgte.
Kurz vorher war noch eine Beſichtigung vorgenommen und alles
in Ordnung gefunden worden. Die Wirkung der Exploſion war
furchtbar. Rieſige Steinblöcke von vielen Zentnern Gewicht wur
den in die Höhe geſchleudert. Die Belegſchaft wurde zerriſſen, die
einzelnen Körperteile wurden teilweiſe weitab, ſogar in Bäumen
gefunden. Die meiſten Leichen waren bis zur Unkenntlichkeit ent
ſtellt. Jn den benachbarten Dörfern Schlierbach und Michelsberg
gingen die meiſten Fenſterſcheiben in Trümmer. Die Urſache
der Exploſion wird kaum einwandfrei feſtgeſtellt werden können,
weil das ganze Sprengkommando mit ſamt den beiden Sprengmei-
ſtern den Tod gefunden hat. Man glaubt, daß die Urſache in
einer Selbſtentzündung liegt, die durch Kurzſchluß herbeigeführt
worden iſt. Jn dem Steinbruch ſind insgeſammt rund 100 Mann
beſchäftigt.

Fleiſchvergiftinng polniſcher Soldaten. Nach dem Genuß von
Fleiſchkonſerven erkrankten in Wilna die Soldaten eines Jnfan-
terie-Regiments. Bei 120 Erkrankten waren die Vergiftungserſchei
nungen ſo ſtark, daß ſie ins Krankenhaus gebrachtz werden mußten.

Ein Schupowachkmeiſter als Einbrecher. Jn Ulm iſt der Po
lizeiwachtmeiſter Späth mehrmals in die Kantine eingebrochen
und hat dem Wirt Geld entwendet. Auch ſeinen Kameraden gegen
über hat er ſich Diebſtähle zuſchulden kommen laſſen, indem er ſich
die Schlüſſel zu ihren Schränken aneignete und die verſchiedenſten
Gegenſtände ſtahl. Das Schöffengericht Ulm verurteilte den die-
biſchen Polizeibeamten zu drei Monaten und einer Woche Ge

fängnis. 7Berlins Fremdenverkehr im Auguſt. Jm Monat Auguſt wur-
den in Berlin 158 299 Fremde in Hotels, Gaſthöfen, Fremden-
heimen uſw. polizeilich gemeldet, gegenüber 140 410 im Juli. Die
Zahl der täglich gemeldeten Fremden iſt alſo von 4529 auf 5 106
oder um 577 gleich 12,7 Prozent geſtiegen. 83,2 Prozent der Frem
den waren Deutſche, 16,8 Prozent Ausländer.

Der Schwindler als Pfarrer. Der ſchon mehrfach vorbeſtrafte
Optiker Richard Gladbach in Stuttgart hat im Mai zwei Tage
nach ſeiner Entlaſſung aus dem Gefängnis ein gelungenes Gauner
ſtückchen verübt. Er erſchien bei einem biederen Bäckermeiſter im
Gewande des Stadtpfarrers Doderer der Marcusgemeinde und
Vorſtand des Jungfrauenvereins. In dieſer Eigenſchaft ging er den
Bäckermeiſter um ein Darlehen von 3 bis 4000 Mark für den
Verein an, was der offenbar wenig notleidende Handwerksmeiſter
auch bewilligte und ſofort 600 Mark darauf auszahlte. Der Reſt
von 3000 Mark ſollte am nächſten Tage abgeholt werden. Jn
zwiſchen war der Bäcker aber mißtrauiſch geworden und ſo fiel der
Pfeudopfarrer der Polizei in die Hände. Die 600 Mark hatte er
wit einem Freunde bereits nahezu völlig durchgebracht. Er wurde
für ſeinen Streich nunmehr zu eineinhalb Jahren Zuchthaus
verurteilt. Sein Freund kam mit 6 Monalen Gefängnis davon.

Eheverbot für Offiziere. Das chileniſche Kriegsminiſterium hat
angeordnet, daß die Ofiziere der chileniſchen Armee unter Haupt
mannsrang nur in ganz beſonderen Fällen heiraten dürfen. Die
Notwendigkeit, Eheſchließungen der Offiziere nach Möglichkeit ein
zuſchränken, wird damit begründet, daß ſich die Pflichten eines Sol
daten mit denen eines Ehemannes nicht vereinbaren laſſen.

Exploſion einer Likörfabrik. Jn Berlin-Lichtenberg war
am Mittwoch morgen ſieben Uhr in der Likörfabrik Rothbarth
Sprit in Brand geraten. Kurz darauf explodierten mehrere Fäſ
ſer mit Alkohol. Durch den ſtarken Luftdruck ſtürzten die Decken
ein und ſämtliche Fenſterſcheiben gingen in Trümmer. Auch das
Dach klaffte auseinander. Gleichzeitig breitet ſich das Feuer über
das ganze Fabrikgebäude aus, das vollkommen niederbrannte; doch
gelang es der Feuerwehr, noch mehrere tauſend Liter Alkohol aus
Nebengebäuden in Sicherheit zu bringen.

Ehrenvolle Anhänglichkeit. Einer der bekannteſten und erfolg-
reichſten Berliner Kriminalbeamten, Albert Dettmann, würde
dieſer Tage beerdigt. Unter der großen Trauergemeinde, die ſich
auf dem Friedhof eingefunden hatte, befanden ſich nicht nur viele
Kollegen des Polizeipräſidiums, ſondern zahlreiche Perſonen, mit
denen Dettmann einſt beruflich in eine nicht gerade angenehme Be
rührung gekommen war. Aber viele der Verbrecher, die Dett
mann einſt unſchädlich gemächt und ihrer Strafe zugeführt hatte,
bewahrten dieſem Beamten eine außergewöhnliche Anhänglichkeit,

weil er als Menſch von ihnen hoch geſchätzt war. Denn Dettmann
ſetzte ſich immer wieder dafür ein, die Opfer ſeiner Tätigkeit von
dem Wege des Verbrechens wieder in geordnete Verhältniſſe zu
zückzuführen.

Ein intereſſanker literariſcher Prozeß iſt zurzeit um die Liebes
briefe des Dichters Ludwig Thoma an ſeine ſpäter von ihm ge
ſchiedene Frau Marion im Gange. Frau Marion Thoma iſt im
Begriffe, dieſe Briefe unter dem Titel: „Ludwig Thoma, die Ge
ſchichte ſeiner Liebe und Ehe. Aus Briefen und Erinnerungen
herauszugeben. Gegen dieſe Veröffentlichung hat die ſpätere Freun
din Thoma's, Maria von Liebermann, in ihrer Eigenſchaft als
Alleinerbin des verſtorbenen Dichters beim Landgericht München
eine einſtweilige Verfügung erwirkt, die unter Androhung einer
Geldſtrafe von 2000 der Frau Marion Thoma die Veröffent
lichung unterſagt. Begründet iſt dieſe Verfügung damit, daß der
Alleinerbin alle Urheberrechte an den von Thoma an andere Per
ſonen geſchriebenen Privatbriefe zuſtehe, ſoweit ſie literariſche Be
deutung haben. Jn der von Frau Marion Thoma eingelegten Be
ſchwerde wird darauf Bezug genommen, daß private Liebesbriefe
nicht als literariſche Werke im Sinne des Urheberrechtes zu be
trachten ſeien, wobei auf ein früher ergangenes Urteil des Reichs
gerichts verwieſen iſt, das Privatbriefe Nietzſches zur Veröf
fentlichung freigegeben hat. Dem Ausgange des Prozeſſes darf
man wegen ſeiner grundſätzlichen Bedeutung mit Spannung ent
gegenſehen.

Flug Europa Amerika unmöglich.
Auch Courtneys Ozeanflug mit

v

Kapitän Courkney.
Der engliſche Kapitän Courtney iſt am Sonnabend früh

kurz vor halb 7 Uhr unerwartet in Plymouth zu einem Fluge
über den Aktlantiſchen Ozean geſtartet. Während er früher die Ab
ſicht hatte, von Jrland aus ohne Zwiſchenlandung nach Newyork
zu fliegen, hat er ſich nach dem Mißgeſche der „St. Raphael“ für
einen Flug über die Azoren entſchieden. Jn Horta auf den
Azoren will er ſeine Benzinvorräte auffüllen und dann über Neu
fundland nach Newyork weiterflegen. Das Flugzeug Courtneys iſt
ein in Friedrichshafen erbauter Dornier-Wal mit zwei Motoren zu
je 450 PS. Courtney hat das Flugzeug Ende Juni übernommen
und iſt mit ihm in neun Stunden vom Bodenſee nach England ge
flogen. Es iſt dieſelbe Maſchine, mit der Amundſen ſeinerzeit den
Nordpol überflogen hat. Später ging dieſes Flugzeug in den Be
ſitz von Norwegen über, die mit ihm mehrere größere Flüge nach
Amſterdam, London und Hslo ausgeführt haben. Jm März wurde
das Flugzeug wiedre von den Dornier Werken übernommne u. für

den Ozeanflug umgebaut. Die Maſchine iſt imſtande, auch bei ſtar
kem Wellengang auf das Waſſer niederzugehen. Außerdem befin
det ſich an Bord eine Funkſendeanlage, die auch bei einer
Notlandung auf dem Waſſer in Betrieb gehalten werden kann.
Außer Courtney machen den Flug der Fliegerleutnant Downer,
der Mechaniker Little und als Paſſagier der kanadiſche Jndu
ſtrielle Ho s mar aus Montreal mit. Jm Laufe des Sonnabend
wurde das Flugzeug Courtneys von mehreren Dampfern über dem
Meere beobachtet, zumal es nur etwa 300 Meter über dem Waſſer
ſpiegel flog.

Wenn Cortney der Flug gelingt, ſo will er umgehend
Neufundland-Jrland wieder nach England zurückkehren.

Courtney in Spanien gelandet.
London, 3. September. Kapitän Courtney wurde heute nach

mittag infolge ſchlechten Wetters gezwungen, in Coruna an der ſpa
niſchen Küſte zu landen. Die Flugzeuginſaſſen befinden ſich alle
wohl.

über

Der Verſuch Courtneys war bisher der bei weitem vernünftigſte.
Aber auch dieſer Verſuch iſt am Wetter geſcheitert. Man muß ſich
klar machen, daß beim heutigen Stand der Flugtechnik ein Flug
EuropaAmerika nur durch die Gunſt beſonders glücklicher Zufälle
gelingen kann. Angeſichts der Beweiſe, die bis jetzt geliefert wor
den ſind, und angeſichts der Opfer, die ſie gefordert haben, ſollte
man von weiteren Unternehmungen abſehen. Nicht mehr die
kühnen und tollkühnen Piloten haben jetzt das Wort, ſondern die
Konſtrukteure.

„St. Raphael“ verloren.
Keinerlei Spuren gefunden.

London, 4. September. Trotz aller Nachforchſungen hat man
noch keine Spur vom Flugzeug „St. Raphael“ gefunden. Man

Zwiſchenlandungen geſcheitert.
glaubt hier nicht, daß die Flieger bis New Fundland gekommen
ſind, fürchtet vielmehr, daß ſie ins Meer geſtürzt und untergegangen
ſind.

Oberſt Minchin und Kapilän Hamilton,

Piloten des Oſt WeſtAltlanticFluges der „St. Raphael“, die zwei
fellos zuſammen mit der Prinzeſſin Löwenſtein den Tod auf dem
Ozean gefunden haben.
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Die Vorſichtigen kehrten zurück.
e

Das FarmanFlugzeug „Blauer Vogel“

Die Weltflieger.
Die Weltflieger in Bagdad. Die beiden amerikaniſchen Welt

flieger Brock und Schlee, die über 24 Stunden in Konſtantin
pel aufgehalten wurden, weil ihnen die kürkiſche Regierung Schwie
rigkeiten beim Ueberfliegen türkiſchen Gebiets machte, haben als
nächſte Etappe die Strecke bis Aleppo (Syrien) zurückgelegt und
ſind von dort am Freitag nach Bagdad und am Sonnabend nach
Bender-Abhas am Perſiſchen Golf weiterflogen.

Ankunft in Jndien.

Berlin, 5. Sept. (Eig. Funkm.) Das Flugzeug „Stolz von
Detroit“ iſt, wie uns aus London gemeldet wird, am Sonntag vom
Perſiſchen Golf nach Jndien aufgeſtiegen und dort noch am gleichen
Tage gelandet.

J J
Zugunfall bei Köln. Am Mittwoch mittag entgleiſte auf der

Station Stommeln bei Köln der Packwagen eines Güterzuges,
der gegen einen ausfahrenden Perſonenzug fuhr. Zwei Wagen
vierter Klaſſe wurden ſtark beſchädigt und acht Perſonen, zum
Teil ſchwer, verletzt.

Der Pfarrer von Röcken. Eine Leſerin ſchreibt der „Frankfurter
Zeikung“, ſie ſende alljährlich zum 25. Auguſt, dem Todestage Nietz
ſches, einen Kranz für das Grab des Philoſophen und Dichters, der
ſeine letzte Ruheſtätte an der Kirchenmauer, dicht beim Pfarrhaus
gefunden hat. So hielt ſie es auch in dieſem Jahr. Sie bat den
Pfarrer ſchriftlich um die Gefälligkeit, den Kranz niederzulegen. Der
Pfarrer lehnte ab. Das Poſtamt Lützen ſchrieb der Dame: „Die im
Auftrage der Frau A. C. überſandte Kranzſpende für Friedrich
Nietzſches Grab wurde vom Pfarramt in Röcken nicht angenommen.
Da dem Poſtamt aus dem Vorjahre Jnhalt und Zweck der Sendung
bekannt waren, wurde der Kranz auf Anweiſung des Poſtamts durch
einen Landzuſteller am Grabe niedergelegt.“ Wie man ſieht, hat
ſich in dieſem Falle die Bürokratie der Theologie als überlegen ge
zeigt. Der Pfarrer von Röcken ſoll ſich künftig beim dortigen Poſt
direktor über ſeine evangeliſchen Pflichten informieren.

„Carmen“ auf Chineſiſch. Jn Schanghai wurde vor kurzem
eine chineſiſche Bearbeitung der Oper „Carmen“ aufgeführt. Da
das ſpaniſche Stierkämpfermilieu den Chineſen unverſtändlich blei
ben mußte, waren erhebliche Aenderungen vorgenommen worden.
Carmen wurde zu einem Wäſchermädchen, Don Joſe zu einem
Straßenhändler. Für den Stierkämpfer Escamillo hatte man einen
Schwertſchlucker geſetzt, der zum Schluß ſeinen Rivalen tötet und
dann am Verſchlucken ſeines Handwerkszeugs ſtirbt.

Wie wird Abtreibung beſtraft? Mit Gefängnis und Zuchthaus
natürlich! Trotz der Milderung der Strafgeſetzgebung und der
wachſenden Einſicht der Richterſchaft, die zunehmend die ſoziale Be
dingtheit des „Verbrechens“ erkennt und ſich, wenn's geht, mit Be
währungsfriſt behilft, zeigt die Kriminalſtatiſtik eine erſchreckende
Zunahme der Verurteilungen wegen Abtreibung. Es wurden da
für beſtraft: im Jahre 1882 191 Perſonen, 1890 243 Perſonen,
1900 411 Perſonen, 1910 760 Perſonen, 1914 1678 Perfonen, 1921
4388 Perſonen, 1924 5629 Perſonen.

Franzöſiſche Autounfallſtatiſtik. Eine zuſammenfaſſende Statiſtik
gibt Auskunft über die Unglücksfälle, die durch Automobilzuſam
menſtöße auf den franzöſiſchen Landſtraßen im Auguſt verurſacht
wurden. Siebzig Tote und 250 Verwundete hat es in dieſem Mo
nat, der allerdings durch den beſonders ſtarken Ferienverkehr ge
kennzeichnet iſt, gegeben, wovon ein großer Teil der Unvorſichtigkeit
der Kraftwagenlenker zum Opfer gefallen iſt.

Löwenſpaziergang in Verden. Jn Verden a. d. Aller brachen
aus einem dort gaſtierenden Zirkus drei Löwen aus ihren Käfigen
aus und verurſachten unter dem Publikum eine gewaltige Panik.
Während eines der Tiere ſofort wieder eingefangen werden konnte,
flüchtete ſich das zweite in ein Zelt und folgte dem dorthineilenden
Wärter gehorſam wieder in den Käfig. Der dritte Löwe trieb ſich,
ohne weiteres Unheil anzurichten, den ganzen Tag umher und
konnte abends wieder eingebracht werden.

Geſchmacksſachen in Ching.
Daß man in China Schwalbenneſter, Fröſche und Regenwürmer

ſpeiſt, iſt bekannt. Einigermaßen bekannt dürfte auch die Vorliebe
der Chineſen für faule, alte Eier ſein, von der F. O. Koch in der
Zeitſchrift „Der Erdball“ berichtet. Für Eier, die nach amtlicher Be
glaubigung 25 Jahre alt waren, wurden ungefähr 6 Mark pro
Stück bezahlt. Das Ei iſt nur noch eine ſchwarze Maſſe, die nach
Moor ſchmeckt. Eine beliebte Nahrung ſind auch Raupen, die in
eine beſondere Lehmſoße getaucht, dann an der Luft getrocknet und
zu Konſervierungszwecken geröſtet werden. Getrocknete Tauſend
füßler gelten als Delikateſſe und Medigin zugleich. Das Eſſen
des Prhletariers hingegen iſt der Tintenfiſch, meiſt in Kombination
mit dem Tauſendfüßler genoſſen. Auch Katzennieren und Hunde
herzen werden gern gegeſſen. Jn Hinterindien bevorzugt man ge
röſtete Ameiſeneier, die, mit Salz und Pfeffer, ſogar den Euro
päern ſchmecken ſollen. Der afrikaniſche Neger ißt große Grillen.
Die Nachfrage nach ihnen iſt ſo groß, daß der Beruf des Grillen
fängers lohnend iſt. Die Tiere werden in Palmöl oder einer
Bohnen oder Pfefferſoße geſotten: „Grillengulaſchl“ Noch höher
im Preiſe ſtehen Zikaden. Guten Appetit!
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 5. September.

Zur bevorſtehenden Mieterhöhung.
Durch Beſchluß der Reichsregierung ſind die Länder bekanntlich

derpflichtet, die geſetzliche Miete ab 1. Oktober d. Js. auf 120 Proz.
der Friedensmiete zu erhöhen. Da die letzte Mietzinserhöhung
Preisſteigerungen und Lohnkämpfe im Gefolge hatte, hat u. a. die
Breslauer Stadtverordnetenverſammlung mit größter Mehrheit be
ſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, bei den Staats und Reichsbe
hörden dahin vorſtellig zu werden, daß dieſe weitere Erhöhung der
Miete rückgängig gemacht wird. Auch in anderen Stadtverordneten
verſammlungen ſtehen gleiche Anträge zur Entſcheidung.

Ueber die zum 1. Oktober d. Js. eintretende Erhöhung der ge
ſetzlichen Miete von 110 auf 120 Prozent der Friedensmiete beſteht
noch mancherlei Unklarheit. Durch das Geſetz über den Geldent
wertungsausgleich bei bebauten Grundſtücken in der Bekannt
machung vom 1. Juni 1926 (Reichsgeſetzblätt I Seite 251) iſt der
Reichsarbeitsminiſter ermächtigt worden, mit Zuſtimmung des
Reichsrates die Mindeſthöhe der geſetzlichen Miete feſtzuſetzen.

Durch Verordnung vom 11. März 1927 hat alsdann der Reichs
arbeitsminiſter nach Zuſtimmung des Reichsrates angeordnet, daß
die geſetzliche Miete vom 1. April 1927 ab in allen Ländern min
deſtens 110 Prozent, vom 1. Oktober 1927 mindeſtens 120 Prozent
der Friedensmiete beträgt. Die letztere Erhöhung iſt angeordnet
worden, weil am 1. Januar 1928 der Zinsfuß für aufgewertete
Hypotheken von 3 auf 5 Prozent ſteigt. Dieſe Zinsfußerhöhung
beträgt, auf die Miete umgerechnet, ungefähr 8 Prozent der Frie
densmiete. Der Reichsbund deutſcher Mieter hat hiergegen einge
wendet, daß die Mieterhöhung erſt vom 1. Januar 1928 nötig ſei.
Hierauf iſt aber von maßgebender Stelle entgegnet worden, daß die
Zinſen vielfach bereits am 1. Januar 1928 fällig leien, und daß
die Hausbeſitzer rechtzeitig in der Lage ſein müßten, vorher die
Beiträge einzuſammeln, um ſie ihren Hypothekengläubigern pünktlich
zahlen zu können. Die Abrundung der Erhöhung von 8 auf 10
Prozent wird von der Regierung mit der Erhöhung der Hausaus
gaben in Verbindung mit der allgemeinen Verteuerung begründet.
Das trifft aber nur zum Teil zu. Bei den beſtehenden Mehrheits
verhältniſſen in der Reichsregierung, die den Hausbeſitzerintereſſen
durchaus günſtig iſt, iſt leider eine Aenderung in der Mietzins
feſtſetzung, trotz der ſozialen Notlage weiter Kreiſe der Mieterſchaft,
nicht zu erwarten. Auch im Reichstag wäre eine Mehrheit für eine
immerhin mögliche Jntervention ſelbſt für den Fall nicht zu er
warten, daß der Reichstag noch vor dem 1. Oktober d. Js. zu
ſammenträte. Deshalb wird bedauerlicherweiſe an der Tatſache der
Mieterhöhung um 10 Prozent zum 1. Oktober d. Js. nichts mehr
zu ändern ſein.

Es wird noch wärmer!
Tee „Hitzewelle* aus dem Südoſten nahk.

Die für den jetzigen Stand der Jahreszeit verhältnismäßig hohen
Temperatüren dürften, den Berichten des Wetterdienſtes zufolge,
bis auf weiteres noch anhalten. Der Fortbeſtand des ſchönen Spät
ſommerwetters iſt dem Hochdruckgebiet zuzuſchreiben, deſſen Kern
über dem Baltikum liegt. Außer dem alten Hochdruckgebiet hat ſich
ein neuer Kern über der Nordſee ausgebildet. Da das Barometer
in dem hohen Druck noch ſteigt, wird ſich das Hochdruckgebiet noch
weiter feſtigen. Ein Tief über Südfrankreich ſcheint uns vorläufig
nicht zu beeinfluſſen, ebenſo wenig die nordatlantiſchen Zyklone.
Abgeſehen von etwas Bewölkung zu Mittag, wird daher in den

nächſten Tagen das Wetter heiter und trocken und am Tage warm
bleiben. Eine Drehung der Winde nach Nordweſten hat das Heran

ſtrömen warmer Luftmaſſen aus Südoſten und damit eine weitere
Zunahme der Wärme zur Folge.

Höchſtgerichtliche Entſcheibungen.
(Rachdruck verboten.)

Wann liegt eine Rokſchlachtung vor?

Der Fleiſcher K. war zur Verantwortung gezogen worden, weil
er in der Nähe von Homburg ein Kalb geſchlachtet habe, ohne es zu
betäuben, wie es die Regierungspolizeiverordnung vom 21. Januar
1903 vorſchreibe. Das Amtsgericht ſprach aber K. frei, weil K.
glaubwürdig verſichere, daß es ſich um eine Notſchlachtung handle;
das Kalb ſei krank und ſchwach geweſen. Dieſe Entſcheidung focht
die Staatsanwaltſchaft durch Reviſion beim Kammergericht an und
beſtritt, daß vorliegend eine Notſchlachtung in Betracht komme. Der

1. Strafſenat des Kammergerichts hob auch die Vorentſchei
dung auf und wies die Sache zur erneuten Verhandlung und Ent
ſcheidung an das Amtsgericht zurück und führte u. a. aus, die Vor
entſcheidung verkenne den Begriff der Notſchlachtung. Die Schlacht

tiere ſollen vor der Schlachtung betäubt werden, um ihnen Qualen
zu erſparen. Eine Notſchlachtung ſei aber nicht immer dann anzu
nehmen, wenn das betreffende Tier krank ſei; von einer Notſchlach
tung könne in der Regel nur dann geſprochen werden, wenn eine
geeignete Perſönlichkeit zum Schlachten und Betäuben von Tieren
nicht vorhanden ſei. Wollte man eine Notſchlachtung ſchon dann an
nehmen, wenn ein krankes Tier in Frage komme, ſo würde ſtets
behauptet werden, es liege eine Notſchlachtung vor. Bei kranken

Tieren ſei erſt recht eine Betäubung vor der Schlachtung er
forderlich.

Fettarme Frühmilch.
Nach S 367 (7) des Reichsſtrafgeſetzbuchs macht ſich ſtrafbar, wer

verfälſchte oder verdorbene Getränke feilhält oder verkauft. Das
Oberlandesgericht in Dresden hatte ſich mit der Frage zu beſchäfti
gen, ob fettarme Frühmilch als verfälſcht angeſehen werden könne.
Das Oberlandesgericht Dresden hat die Auffaſſung vertreten, das
fettarme Frühmilch, welche durch vollſtändiges Ausmelken der Euter
erzielt ſei, auch dann nicht als verfälſcht angeſehen werden könne,
wenn ſie den polizeilichen Vorſchriften über Vollmilch nicht ent
ſpreche. Unter Vollmilch, ſo führte das Oberlandesgericht
Dresden u. a. aus, ſei Milch in ihrer urſprünglichen vollen Zu
ſammenſetzung zu verſtehen, welcher nichts von ihren natürlichen
Beſtandteilen entzogen und an der nichts durch Zuſätze oder weitere
künſtliche oder natürliche Einwirkungen verändert ſei, alſo, wenn es
ſich um Kuhmilch handle, wie ſie von der Kuh komme. Demnach
habe auch die Frühmilch, unter der die beim Frühmelken gewonnene
Milch zu verſtehen ſei, dann als Vollmilch zu gelten, wenn ſie durch
vollſtändiges Ausmelken der Euter in einem Zuge gewonnen fei,
wie ſie alſo unverändert alle Beſtandteile der dabei zutagegeförder
ten Milch enthalte. Ein Verkauf verfälſchter Milch könne nicht in
Betracht kommen, wenn, wie im vorliegenden Falle auf ausdrück
liches Verlangen der Käufer Frühmilch abgegeben worden ſei, wie
ſie von der Kuh gekommen ſei an der keinerlei Veränderungen vor
genommen ſeien. Der Umſtand, daß die Frühmilch fettarmer und
daher minderwertiger ſei, als die Milch am Mittag und Abend und
das Geſamtgemelke, ſei ohne Einfluß auf ihre Eigenſchaft als Voll
milch und rechtfertige nicht die Annahme, daß ſie verfälſcht ſei. Ob
Frühmilch wegen ihres geringen, den Polizeivorſchriften nicht ent
ſprechenden Fettgehalts als Vollmilch in Verkehr gebracht werden
dürfe, ſei eine andere Frage. (141. 26.)

Phokographieren von Häuſern und Perſonen im Umherziehen.
Der Photograph P. hatte im Auftrage von M. in der Gegend von
Sangerhauſen Häuſeraufnahmen gemacht und Beſtellungen
bei den Bewohnern der betreffenden Häuſer aufgeſucht. Die Auf
nahmen wurden an Ort und Stelle entwickelt; dieſe Abzüge wurden
von M. angefertigt und an die Beſteller verſandt. Das Amtsgericht
nahm an, daß ein Feilbieten gewerblicher Leiſtungen im Sinne der
Vorſchriften des Hauſierſteuergeſetzes nicht vorliege, und erkannte
auf Freiſprechung der Angeklagten. Gegen dieſes Urteil legte die
Staatsanwaltſchaft Reviſion beim Kammer gericht ein und
betonte, daß im Photographieren von Häuſern und in der Ent
gegennahme von Beſtellungen auf Bilder eine gewerbliche Leiſtung
zu erblicken ſei. Das Kammergericht hob auch die Vorentſcheidung
auf und wies die Sache zur erneuten Verhandlung und Entſchei
dung an das Amtsgericht zurück, indem u. a. ausgeführt wurde,
nach den getroffenen Feſtſtellungen ſeien die Aufnahmen an Ort
und Stelle entwickelt worden; die Abzüge wurden ſpäter hergeſtellt
und an die Beſteller verſandt. Die Annahme des Vorderrichters,
daß hierin keine gewerbliche Leiſtung zu finden ſei, könne auf Rechts
irrtum beruhen. Die Vorausſetzungen des Geſetzes liegen vor, wenn
P. vorher Beſtellungen auf Bilder aufgeſuchk und dann die Häuſer
aufgenommen habe; er habe dann eine gewerbliche Leiſtung, das
Photographieren der betreffenden Häuſer, gegen Entgelt angeboten
und ſei ſofort erfüllungsbereit geweſen; mit dem Photographieren
habe er alsbald begonnen; unerheblich ſei es, ob die Photographien
beendet worden ſeien. Auch könne P. die Bewohner vorher auf
merkſam gemacht und aufgefordert haben, ans Fenſter zu treten,
und alsdann Beſtellungen entgegengenommen haben, auch in dieſem
Falle würde ein Hauſierſteuervergehen vorliegen (3. S. 220. 27.)

Vor Kautionsſchwindlern Warnung! Am 25. Auguſt hat ein
angeblicher Alfred Scheller, der ſich als kaufm. Leiter des Kohlen
werkes Hortner Bokau bei Zwickau ausgab, einen Kaufmann in
Bayreuth um den Betrag von 1522 A geſchädigt. Sch. hat in einer
Nürnberger Zeitung ein Jnſerat erlaſſen, wonach er Zwickauer
Kohlenverkausſtellen errichtete und kautionsfähige Vertreter ſuchte.
Der Geſchädigte meldete ſich und ſtellte die verlangte Kaution in
Höhe von 2000 A. in Form von 2 Sparkaſſenbüchern und 300
in bar. Von den Sparkaſſenguthaben des Geſchädigten hat der
Betrüger am 1. 9. 27 den Betrag von 1221 abgehoben. Eine
Anfrage des Geſchädigten bei Freunden in Zwickau ergab, daß der
Namen Scheller dort unbekannt iſt. Der Betrüger, der mit einem
Auto, Kennzeichen V. und einer „'ſtelligen Zahl, möglicherweiſe
12534, vorgefahren war, wird wie folgt beſchrieben: Etwa 35 Jahre
alt, 1,70 m groß, beleibt, Körpergewicht 184, volles geſundes Ge
ſicht, kl. geſtutzten Schnurrbart oder auch bartlos, blondes, vorn ſehr
gelichtetes Haar, beiderſeits des Kehlkopfes Narben, desgleichen
größere Narben in der Nähe des Magens, trug blaue Joppe, Tri
koninehemd, Sportgürtel ohne Weſte, hellgraue Hoſe, Halbſchuhe
mit dicken Gummiſohlen und Gummiabfätzen, ſpricht ſächſiſchen Dia
lekt. Scheller führt Kriegsbeſchädigtenausweis bei ſich. Jn
Deſſau hat ſich unter der Vorgabe, Direktor einer hier ſeitens der

ſein, ein gewiſſer Ecker aufgehalten. Er ſuchte Arbeitsnachweiſe auf,
ließ ſich weibliches Perſonal nachweiſen und verſprach hohes Gehalt
und Wohnungsgeld. Er ließ ſich dann Kautionen in Höhe von
50 t zahlen, die er ſelbſtverſtändlich nach Prüfung der Perſonalien
und Führung der reflektierenden Perſonen zurückzuzahlen verſprach.
Bei paſſender Gelegenheit verſchwand er mit dem Gelde. Be
ſchreibung: etwa 30 Jahre alt, ſchmächtig, ſchwarzes, angegrautes
Haar, gebräunte Geſichtsfarbe, dunkelbraune Augen, breites, knoch.
Geſicht, ſpitzes Kinn, an einem Schneidezahn im Oberkiefer fehlt

Der Maurerſtudent.
Roman von Erdmann Graeſer.

27. Fortſetzung Nachdruck verboten
„Jck möchte bloß wiſſen, ob wat Wahrheit an ſo'ne Prophezei

ungen is!“
Willy fühlte Stickerts Augen forſchend auf ſich gerichtet.
„Ja!“
Stickert ſenkte enttäuſcht den Kopf und ſtarrte auf den Bretter

boden. Dann ſagte er: „Als ick damals meine Jenny liebte, hatte
ick für andere Meechen kenne Oogen ick bin doch keen Muſel
mann?!“

„Jch auch nicht!“
„Jck bin voch nich polygamiſch veranlagt!“
„Jch auch nicht!“
„Jck kann mir ja denken, det man jleichzeitig zwee liebt, aber

dann müſſen es Zwillinge ſind, wo man een von andern nich unter
ſcheiden kann und ſie aus Verſehen immer verwechſelt.“

Eine kleine Pauſe trat ein.
„Jck kann mir ja oöch denken, det man eene liebt, während man

noch manchmal an die andere denkt!“

„Sie können noch mehr aufzählen, lieber Stickert, Sie treffen es
aber doch nicht, der Fall iſt komplizierter.“

„Denn jehört er in die Pathologie denn is der Betreffende
unſchuldig. Nee denn kann er niſcht vor, denn muß er ne Eis
blaſe uff'n Kopp kriefen.“

Es klang grob, aber Stickert gab offenbar nur
niſches Urteil ab ganz objektiv

Ein Weilchen ſaßen ſie ſchweigend, rauchten und ſahen anein
ander vorbei.

„Jck hab Jhnen mal jute Ratſchläge jejeben!“
„Ja auch mein Vater hat es getan ſie paſſen immer für

den, der ſie gibt.“
„Oder voch nich ick zum Beiſpiel kann die ſchönſten Ratſchläge

jeben nicht vor mir, ſondern vor andere. Jck bin een Affe, der
uff'n Baum Nüſſe knackt, aber den Kern immer fallen läßt, und
denn knabbern ihn die Mäuſe uff!“

Er ſchien zu erwarten, daß Willy ein ſchlagendes Beiſpiel dieſer
wohltätigen Ungeſchicklichkeit verlangen werde, aber da dies nicht
geſchah, warf er einen Köder aus. „Zum Beiſpiel meinen Schwa
ger Bergholz.

„Wieſo?“
Stickert klaubte gedankenvoll ein paar Holzſpänchen von ſeinem

Jackenärmel. „Ja det war doch fürchterlich Der ſaß doch ejal
am Ofen, neben ſich einen Schnapstopp vierzig Prozent Alkohol.
Den trank er als Narkotikum Tatfache! Jck fragte ihn, wer ihn
den beſorgt und da ſagte er, det täte er janz alleene. Und da ſagte
ick: Wenn du bis nach die Deſtille an die Ecke loofen kannſt, denn

ein fachmän

kannſte voch noch weiter loofen. Er fragte: „Wozu? Jck ſagte:
Det wirſte jleich hören. Denn hab ick ihn ärztlich unterſucht die
Hände und da ergab ſich, det er ſie inin Kreis rumdrehn könnte.
Jut, ſagte ick, von morjen an bejinnſte een neues Leben, trink den
Topp aus. Und als er ihn ausjetrunken, hab ick den Topp zum
Fenſter raus nach den Müllkaſten jeſchmiſſen. Et war nich ſchade
drum, denn er hatte ſchon eenen Sprung und keene Schnauze
mehr. Und denn hab ick Bergholz am nächſten Tage een ollen
Schlapphut mitjebracht, hab ihn unter'n Arm jenommen und nach
een Jeſchäft mit italieniſche Leierkäſten jeführt. Da haben wir
eenen jemietet und ſeitdem zieht er mit rum und orjelt uff die Höfe

Tatſache!“
Verblüfft hatte Willy zugehört. „Wird er es denn aushalten?“
„Er is jlücklich einfach jlücklich! Nu macht er ſelbſt Muſike

und det is für ihn ſo, als wenn er wieder tanzen kann, drum
trinkt er ooch nicht mehr nicht eenen Troppen!“

„Aber iſt es nicht traurig? Solch ein geſchickter und fleißiger
Mann in ſeinem Fach und nun

„Jmmer beſſer doch, als wenn er Tremens jekriejt hätte!“
„Und Frau Bergholz?“
„Die is voch jlücklich nu braucht ſie doch nich mehr uff ihn

uffzupaſſen, braucht keen. Eſſen mehr für ihn extra zu kochen, denn
er ißt für det erdudelte Jeld unterwegs und ſie kriejt ihres da, wo
ſie jrade wäſcht. Darum war ſie ſehr zu frieden, als Lizzie ſich
ne andere Bleibe beſorgte. Aber ick habe det bloß erzählt, weil ick
beweiſen wollte, det ick ooch jute Ratſchläje jeben kann for an
dere! For mir ſelbſt bin ick nich uff die jute Jdee jekommen, und
ick hatte mir doch voch mit eenen Leierkaſten wirtſchaftlich ſicher
ſtellen können, wat immerhin anjenehmer jeweſen wäre, als det

Machtleben, wat ick jetzt führe Tatſache!“

Als Willy heimradelte, war es ſchon ſpät geworden. Da und
dort glühte auf den Fahrdämmen ein Koksfeuer in eiſernem Ofen.
Wuchtige Geſtalten Aſphaltarbeiter waren dabei, das vom
Schnee brüchige Pflaſter auszubeſſern. Jm Umkreis, wie Motten
vom Licht angezogen, fragwürdige Exiſtenzen, die das naſſe Schuh
werk nach der Glut ausſtreckten. Und dann, als Willy der Jnnen-
ſtadt näherkam, bejammernswerte Bettlertypen. Ach, er hatte heute
Augen für all das Elend der großen Stadt, nachdem er erfahren,
wie durch Unglück und Krankheit eine doch immerhin in erträglichen
Verhältniſſen lebende Familie plötzlich auseinander geſprengt und
in Exiſtenznöte getrieben werden konnte

Mitleidig gedachte er Lizzies. An jenen Sommerabenden in
der Laubenkolonie hatte er aus Bruchſtücken, die das verſchloſſe
ne Mädchen erzählt, überwältigt manchmal von einem Gefühl, in
ihr bisheriges Leben blicken können. Jn den Anſchauungen einer
Mutter erzogen, die von kleinauf ſchwerſte Arbeit verrichtet, aber
ergeben in ihr Geſchick war, weil es ja ſchon das Geſchick der Groß
mutter geweſen, hatte auch Lizzie, noch nicht einmal ſchulpflichtig,
ſich bereits nützlich machen müſſen durch Wäſcheabtragen zu den

Kunden. Dann, im erſten Jahrzehnt der Ehe, hatte Frau Bergholz
nebenbei in einem Plättkeller noch die halbe Nacht gearbeitet, bis
dann der Verdienſt des Mannes endlich zum Leben für drei aus
reichte.

Gleich nach der Firmung war Lizzie in die Fabrik gegangen,
hatte ſich willig darein gefügt, weil es als etwas ganz Selbſtver
ſtändliches im letzten Jahr beſprochen worden war. Durch den
Umgang mit den anderen Fabrikmädchen „helle“ geworden, begann
ſie nun von einem Hintertreppenroman-Glück zu träumen, das als
arme Statiſtin anfangen und als Primadonna einmal enden ſollte.
Die „Leſejahre“ waren gekommen, in denen ſie wie eine
ſchmachtende alles verſchlang, was ihr in die Hände fiel, um die
Welt die ganze, große Welt zu erfaſſen, ſich in ihr zurecht
finden zu können. Das eine war ihr zum Glaubensfatz geworden:
Man müßte viel Widerwärtigkeiten ertragen, ehe das große Glück
kam, viele bittere Enttäuſchungen durchmachen. Und dann wäre
das Glück auch noch nicht ſicher, nur dann, wenn man tugendhaft
geblieben wie die Scharfrichterstochter von Antwerpen. Darum
war Lizzie wieder fromm geworden, ging Freitags abends in die
„Gemeinſchaft der gläubigen Chriſten“, die ihre ſchwärmeriſchen
Zuſammenkünfte in einem ehemaligen Tanzſaal abhielten. Gott
belohnte ſie, denn als ſie ſich eines Tages auf eine Anzeige meldete,
bekam ſie Heimarbeit, brauchte nun nicht mehr in die Schuhwichs
fabrik zu gehen, ſondern konnte für die feinen reichen Damen
ſpinnewebdünne Hemden nähen. Ja das war ein großes Glück
wenn man ein Jahr lang Schuhwichskruken gefüllt und mit Perga
mentpapier zugebunden hatte. Man merkte es ſchon an den Hän
den. Die waren nicht mehr rot mit unausrottbar ſchwarzen Nä
geln, ſondern ſchlank und weich und konnten, ohne Schaden anzu
richten, die feine Wäſche anfaſſen. Und weil ſie auch jetzt fromm
und tugendhaft blieb, obwohl ſich die Verſuchung auf Schritt und
Tritt bemerkbar machte, belohnte ſie ihr Schutzheiliger, denn als
ſie eines Abends aus der Verſammlung der „Gläubigen Chriſten
kam, faß Willy Juſt in der Küche. Da hatte es ihr einen Ruck im
Herzen gegeben, denn ſie hatte ſofort gefühlt: Der iſt es, den ihr
das Schickſal beſtimmt!

Plötzlich erinnerte ſich Willy des Briefes, den Lizzie erhalten.
Nur Henke konnte ihn geſchrieben haben. Denn Willy wußte
es noch eines Tages waren ſie ſich begegnet, als er Brigitte nach
einer Zuſammenkunft zum Bahnhof begleitet hatte. Er ſah noch
immer Henkes erſtauntes Geſicht, dem es nicht faßbar ſchien, daß
Willy einen ſolch eleganten, grauen Anzug beſaß und an der Seite
einer ſolch vornehm wirkenden Dame dahinſchritt, als ſei es die
ſelbſtverſtändlichſte Sache von der Welt, wenn er auch tagsüber auf
dem Brettergerüſt ſtand und mit der Kelle Mörtel zwiſchen die
Steine gekleckſt.

Was hatte dieſer Burſche mit ſeinem Leben zu tun Nun
er hatte vielleicht verſucht, ihm die „Quittung“ für die damals an
gedrohten Prügel zu geben? Aber waren ſie jetzt auch wirklich
ift durch dieſe Gemeinheit? Fortſetzung folgt.

öſterreichiſchen Regierung einzurichtenden Lebensmittelzentrale zu
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eine Ecke, trägt grauen Jackettanzug, weichen, grüngrauen Hut,
braune Schnürſchuhe. Wo ſind irgendwelche ähnlichen Vorgänge
bekannt? Vor den Schwindlern wird gewarnt.

Die Zuverläſſigkeitsfahrt des Arbeiter-Radfahrer Bundes
„Solidarität“ fand am Sonntag früh in Wernigerode ſtatt. Zu die
ſer Veranſtallung konnte man ſich ein beſſeres Wetter nicht aus
ſuchen. Um 7.28 Uhr konnten vom Start „Neuſtädter Tor“ 10
Mann der Ortsgruppen Derenburg und Elbingerode abgelaſſen wer
den. Die Fahrt ging über Silſtedt, Derenburg, Danſtedt, Heude
ber, Langeln, Waſſerleben, Veckenſtedt, Jlſenburg und endete in
Wernigerode vor der Brecht'ſchen Sägemühle. Als 1. kam Wegener
Derenburg an, der die Strecke in 1 Stunde 10 Minuten und 10
Sekunden gemacht hatte. Dann folgte Thielenski-Derenburg in der
Zeit von 1 Stunde und 11 Minuten. MatſcherothDerenburg folgte
in 1 Stunde, 15 Min., Becker und Wedde-Derenburg in 1 Stunde
20 und 25 Minuten. Am Nachmittag begann um 4 Uhr im großen
Saale des „Monopols“ der Aufmarſch. Er hinterließ einen ausge
zeichneten Eindruck. Hechler-Halberſtadt zeigte als Einzelfahrer aus
gezeichnete Leiſtungen. Jnmitten des Saales war in einem Kreis
das Bundeszeichen „S“ mit der Umſchrift: Bezirksmeiſter 1927 auf
gemalt. Die gefahrenen Reigen zeugten von raſtloſem Fleiß. Be
zirksleiter Stagge-Darlingerode wies in ſeiner Anſprache auf die
Beſtrebungen des Bundes hin und forderte zur allſeitigen Unter
ſtützung auf.

Zuſammenſtoß. Auf der Bielſteinchauſſee hat ein Automo
biliſt einen Arbeiter angefahren. Die Verletzungen waren ſo er
heblich, daß der Angefahrene ſich nicht allein nach Hauſe begeben
konnte. Anzeige iſt erſtattet.

Krankenkaſſenausſchuß. Auf die morgen abend im „Mo
nopol“ ſtattfindende Ausſchußſitzung der Allgemeinen Ortskranken
kaſſe werden die Vertreter nochmals aufmerkſam gemacht. Da die
Beitragserhöhung und auch ſonſtige Satzungsänderungen auf der
Tagesordnung ſtehen, wird hoffentlich kein Vertreter fehlen.

Redakkeur-Kurſus. Jn der Zeit vom 4. bis 17. September
findet im Gewerkſchaftshaus wiederum ein Kurſus des Reichsaus
ſchuſſes für Bildung ſtatt. Nachdem im vergangenen Jahre ein
ſolcher Kurſus von acht Tagen ſtattgefunden hat, iſt der diesjährige
auf 14 Tage ausgedehnt. Am Sonntag abend hat zur Begrüßung
der Teilnehmer der Arbeitergeſangverein „Liederbund“ einige
Chöre vorgetragen. Wir wünſchen beſten Erfolg.

Reichsbanner. Den Kameraden die traurige Pflicht, daß
unſer Kamerad Hermann Dreſſel morgen (Dienstag) nachmittag
vom Kreiskrankenhaus aus zur letzten Ruhe gebracht wird. Von
den Kameraden erwarten wir reſtloſe Beteiligung. (Siehe Jnſerat).

Beihilfen zum Zahnerſatz. Unter dieſem Titel veröffentlich-
ten wir in Nr. 200 unſerer Zeitung die Aenderung der Richtlinien
vom Februar 1926. Die verſchiedenen Anfragen veranlaſſen uns
nun zu einer Klarſtellung. Es iſt ein Unterſchied zu machen, ob
jemand ſeine Anwartſchaft in der Jnvalidenverſicherung aufrecht-
erhalten hat oder ob dieſe Anwartſchaft erloſchen war. Im erſte
ren Falle beſteht die Beſtimmung, daß 100 anrechnungsfähige Bei-
tragswochen nachzuweiſen ſind, um auf Zahnerſatz Beihilfen zu er
halten. Dieſe Beihilfen werden denen, die ihre erloſchene Anwart-
ſchaft wieder aufleben ließen, erſt gewährt, wenn ſie 200 anrech-
nungsfähige Beitragswochen nachweiſen. Die Beſtimmung, daß
100 anrechnungsfähige Beitragswochen nachzuweiſen ſind, gilt nur
als Nachweis zur Erneuerung des Verſicherungsverhältniſſes oder
zur Erfüllung einer neuen Wartezeit. Jn den alten Beſtimmungen
waren hierfür 200 Beitragswochen erforderlich.

Folgenſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen einem Auto und
Radfahrer am Sonnabend nachmittag in Jlſenburg. Der hier in
der Schmatzfelderſtraße wohnende Z., Vater von zwei Kindern im
Alter von 4 und 7 Jahren, iſt mit ſeinem Fahrrad ſo unglücklich
von dem Auto angefahren worden, daß er ſchwerverletzt liegen
blieb und inzwiſchen ſeinen Verletzungen erlegen iſt. Der Chauffeur
war geflüchtet, konnte aber feſtgenommen und verhört werden.

Die ehemaligen 27er feierten am Sonntag in Schierke ihr
Kreisfeſt. Nach den uns gewordenen Mitteilungen hatte der hieſige
Stahlhelm eine Beteiligung abgelehnt. Das wurde ſofort geändert,
als bekannt wurde, daß der Fürſt von Wernigerode ſeine Teilnahme
an dieſer Feier zuſagte. Nun nahm man teil.

Schloß Lichtſpiele. Dem Beſitzer der Schloßlichtſpiele muß
man dankbar ſein, daß er Filme zeigt, die in naturwahren Auf-
nahmen fremde Stätten und Länder zeigen. Das zur Zeit gezeigte
Programm iſt in ſeiner Zuſammenſtellung ſo, daß man ruhigen Ge
wiſſens empfehlend für die Schloßlichtſpiele eintreten kann. Zu
einem ſolchen Urteil kann vor allem der kommen, der ſelbſt die „blaue

Adria“ geſehen hat. Da ſieht man die Tauben, die zu Hunderten
auf dem Marktplatz in Venedig einen umflattern. Da taucht der
Golf auf und andere ſchöne Landſchaftsbilder. Auch das ſonſtige
Programm iſt ſo gewählt, daß jeder Beſucher auf ſeine Rechnung
kommt.

Aus Halberſtadt.
Reichsjugendwettkämpfe 1927.

Auch in dieſem Jahre erfreuten ſich die Reichsjugendwettkämpfe,
die das Jugendamt alljährlich veranſtaltet, der Gunſt der Witte
rung. Jn ſtrahlender Septemberſonne zogen die jugendlichen Wettk-
kämpfer mit frohem Mut in den Sportplatz ein, um ſich im Drei
kampf zu meſſen. Nicht weniger als 550 Wettkämpfer hatten ſich
gemeldet; eine erfreuliche Zunahme, die insbeſondere durch die
ſtarke Beteiligung der Mädchen beinahe die Hälfte verurſacht
war. Man darf wohl annehmen, daß der Gedanke der körperlichen
Ertüchtigung unſerer Mädchen und damit unſerer zukünftigen Müt

ter endlich feſten Fuß gefaßt hat.
Pünktlich begann die Veranſtaltung mit den neuzeitlichen Frei

übungen der Mädchen und Jungen, vorgeführt von der Deutſchen
Mädchen Oberſchule und dem Realgymnaſium. Ein ſchönes Bild ge
währen? dieſe neuzeitlichen Uebungen, die neben der Kraft auch die
Schönheit betonen. Wohltuend wirkte nicht nur die feine Durch
führung der Uebungen ſelbſt, ſondern auch die muſtergültige, ruhige
Aufmarſch und Abgang. Jnzwiſchen hatte die Riegeneinteilung
ſtattgefunden. Die Riegen begaben ſich an ihre Kampfplätze und in
ungeſtörtem Lauf wickelte ſich der Dreikampf Lauf, Sprung,
Wurf nach einem ſorgfältig aufgeſtellten Plan ab. Jm Verlauf
der Kämpfe entwickelte der Berechnungsausſchuß, dem die Einzel-
ergebniſſe der Kämpfe laufend übermittelt wurden, ſeine verant
wortliche Tätigkeit. Während draußen die Staffelläufe, die auf der
muſtergültigen Laufbahn hübſch zur Geltung kamen, die Zuſchauer
in äußerſter Spannung hielten, wurden ſchon die letzten Ergebniſſe
feſtgeſtellt. Die Staffelläufe der drei Altersklaſſen über 8350 m
und noch mehr der Staffellauf über 105(100 m um den Rolands
ſchild der Stadt Halberſtadt weckten, wie immer, die begeiſterte An
teilnahme der Zuſchauer. Die Sieger dieſes Mal in allen Läu
fen die Oberrealſchüle ernteten Beifall. Zur feſtgeſetzten Zeit
konnte der Leiter des Berechnungsausſchuſſes unter größter Span

nung und dem Jubel der jugendlichen Wettkämpfer die Sieger ver
künden. Jn einem Schlüßwort, das Direktor Engelke an die Wett-
kampfjugend richtete, klang der Tag aus. Die Ergebniſſe der
Kämpfe werden in der morgigen Zeitungsnummer veröffentlicht
werden.

Beſuch und Temperakur im Sommerbad. Temperatur heute
Montag früh: Luft 22, Waſſer 20. Beſuch am Sonntag 3500.

Sängerbund. Jnfolge der Gauwerbewoche ſind wir in dieſer
Woche wie folgt beſchäftigt: Heute Montag abend 148 Uhr trifft ſich
der Männer ſowie der Frauenchor in der Plantage am Seminar.
Dienstag abend um 8 Uhr iſt Singſtunde für den Männer und
um 9 Uhr für den gemiſchten Chor. Am Mittwoch abend um 8 Uhr
findet die fällige Vorſtandsſitzung ſtatt. Donnerstag abend um
148 Uhr trifft ſich der Männerchor auf dem Johannesbrunnen.
Freitag abend ſingt der Männerchor in Wehrſtedt. Am Sonnabend
abend um 8 Uhr iſt der Abſchlußabend der Gauwerbewoche auf den
Spiegelsbergen. Es wird erwartet, daß zu allen Veranſtaltungen
ſämtliche Sangesſchweſtern- und Brüder reſtlos und pünktlich er
ſcheinen.

Arbeiterſänger. Heute Montag abend pünktlich 714 Uhr in
der Plantage vor dem Seminar Liederabend. Männerchöre der
Vereine Sängerbund, Sängerheim und Liederkranz-Wehrſtedt ſowie
gemiſchte Chöre des Sängerbundes. Die Sangesſchweſtern und
Sangesbrüder werden erſucht, vollzählig und pünktlich zu er
ſcheinen

Zukunfksaufgaben des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigken.
Ueber dieſes Thema ſprach am Donnerstag abend in einer Ver
ſammlung des Reichsbundes im Gewerkſchaftshaus Kam. Röber-
Magdeburg. Er führte u. a. aus: Die Rentenverſorgung iſt noch
lange nicht ausreichend. Aber nicht nur mit der finanziellen Seite
des Reichsverſorgungsgeſetzes, ſondern auch mit der rechtlichen
müſſen wir uns befaſſen. Eine der wichtigſten Aufgaben iſt die
Forderung einer Alterszulage für Kriegsbeſchädigte, da der Kriegs
verletzte im höheren Alter, natürlich unter den Kriegsfolgen er
heblich mehr zu leiden hat als in jüngeren Jahren. Der Reichs
bund iſt Gegner der ſogenannten Ausgleichszulage, weil dieſe ſich
in einer ſehr unſozialen Weiſe auswirkt. Beſonders beſchäftigt uns
gegenwärtig auch die Frage der Hinterbliebenenverſorgung. Unſer
Streben geht dahin, die Unterſchiede der Verſorgung zwiſchen er
werbsfähigen und unfähigen Witwen zu beſeitigen. Auch für eine
beſſere Verſorgung der Kriegereltern müſſen wir kämpfen. Auch
der Rechtsſprechung des Reichsverſorgungsgerichts und der Tätig
keit der ſozialen Fürſorge iſt Aufmerkſamkeit zu widmen. Zum
Schluß kommt der Redner auf die im nächſten Jahre ſtattfindenden
Wahlen zu ſprechen. Hier ſei es Zeit, die Quittung zu geben. Jn
der ſich anſchließenden Diskuſſion wurde u. a. gewünſcht, daß der
Reichsbund zu dem demnächſt in Nordhauſen ſtattfindenden Städte
tag Vertreter entſendet. Kam Röber antwortete, daß das nicht
möglich ſei, gab aber die Verſicherung, daß ſich die ſozialdemo
kratiſche Fraktion mit ganzer Kraft der Intereſſen des Reichsbundes
annehmen werde. Zum Punkt Geſchäftsbericht gab Kam. Wos
nitza u. a. bekannt, daß in der nächſten Verſammlung am 30. Sep
tember die Kameradin Frau Hartnuß-Berlin einen wichtigen Vor
trag über die Erziehung der Kriegerwaiſen halten wird. Dann
ſprach Kam. Wenzel über die Beſichtigung des hieſigen Waiſen
hauſes. Er ſchilderte, daß alles in beſter Ordnung befunden wurde.
Wichtig iſt, daß jeder Zeit das Waiſenhaus von Mitgliedern des
Reichsbundes beſichtigt werden kann. Zu der am 2. Oktober in
Ströbeck ſtattfindenden Kreiskonferenz wurden als Delegierte die
Kameradin Frau Uthe und der Kamerad Gläſer gewählt. Dann
wurde noch ein Antrag geſtellt, der von dem Reichsbund verlangt,
Schritte zu unternehmen, um die zum 1. Oktober d. Js. in Aus
ſicht genommene Mietenerhöhung unwirkſam zu machen. Nach Er
ledigung einiger intimer Angelegenheiten wurde die Verſammlung
geſchloſſen.

Schwerer Mokorradunfall. Kurz vor Harsleben ereignete ſich
am Sonntag abend ein ſchwerer Motorradunfall. Ein Geſpann eines
hieſigen Fuhrunternehmers kam von Harsleben, als ein Motorrad
fahrer ihm entgegenkam, der, ſtatt um den Wagen herumzufahren,
direkt gegen das Sattelpferd fuhr und dieſem die Fruſt aufriß. Durch
den Zuſammenprall erlitt der Geſchirrführer ein Beinverletzung,
während der Motoradfahrer mit einer ſchweren Gehirnerſchütte
rung und Knochenbrüchen liegen blieb. Er wurde von einem
vorüberkommenden Auto ins Halberſtädter Krankenhaus gebracht.

Ein Radunfall ereignete ſich Sonnabend kurz vor dem Forſt
haus. Auf der Chauſſee nach dort war ein Radfahrer mit ſeinem
Rade geſtürzt. Er mußte ebenfalls mit dem Krankenwagen nach
dem Krankenhaus gebracht werden. Es iſt anzunehmen, daß die
Verletzungen nicht ſchwerer Art ſind.

Es gibt ehrliche Menſchen. Das konnte ein Autobeſitzer feſt
ſtellen, der kurz vor Halberſtadt von ſeinem Wagen 4 Autoreifen
verlor. Auf ſeine Erkundigungen und Fahndungen meldete ſich auch
ſofort der Finder, von dem der Verlierer ſein Hab und Gut nun
wieder abholen kann.

Der Wanderer geht auf Wanderſchaft, aber allein ſchafft er es
nicht. Er hat ſich einen neuen Freund geſucht, oder vielmehr hat
ſich ein neuer Freund ihn geſucht. Wanderer iſt ein Herrenfahrrad,
das ſeinem Beſitzer am Sonnabend aus dem Keller des Poſtamtes
geſtohlen wurde. Das Rad hat ſchwarzen Rahmen, gelbe Felgen und
noch oben gebogene Lenkſtange, die rote Gummigriffe trägt.

Zuvorkommend und zuvorgekommen. Eine Handelsfrau hatte
einen Zentner Kartoffeln verkauft und wollte ſich nun das Geld
abholen: Da mußte ſie dann feſtſtellen, daß eine andere Frau ihr
in zuvorkommender Weiſe das ſchwere Geſchäft des Geldeinnehmens
bereits abgenommen hatte. Bevor die Verkäuferin ankam, hatte
eine ältere Frau den Betrag bereits einkaſſiert. Solche Zuvor-
kommenheit hat man aber leider nicht gern.

Es kamen grüne Vögelein geflogen her vom Himmel. Dies
mal kamen ſie aber nicht vom Himmel geflogen, ſondern ſie ſind
weggeflogen. Sie flogen nicht auf Baumesäſte, ſondern ſauſten
ab von Bohnenranken. Und weil der Beſitzer nicht ohne Grund
annimmt, daß hierbei Menſchen geholfen haben müſſen, hat er An
zeige erſtattet. Vier Zentner Bohnen mißt man nicht gern. Hof-
fentlich gelingt es der Kriminalpolizei, recht bald Näheres über den
Ausflug der grünen Bohnen in Erfahrungen zu bringen.

Beſuch des Hallenbades. In der ſtädt. Badeanſtalt wurden
in der Woche vom Montag, den 29. Auguſt bis einſchließlich Sonn
abend, den 3. September 2332 Schwimmbäder, 532 Wannenbäder,
53 ruſſ.röm. Bäder. 32 elektriſche Lichtbäder, 778 Braufebäder, zu
ſammen 3727 Bäder verabreicht.

Aus Quedlinburg.
(Arbeiterkinderfreunde.) Wir treffen uns heute

Montag, nachm. 6 Uhr an der Franziskanerkapelle am Schulplatz.
Liederbücher mitbringen. Am Mittwoch nachmittag gehen wir bei
günſtigem Wetter zum Baden, ſonſt zum Sportplatz

Kreis Quedlinburg.
Stecklenberg, 3. September. (Der erſte Himmelchreiber

iſt da Wenn wir auch ſchon wiederholt aus den verſchiedenſten
Städten von den Himmelsſchreibern hörten, ſo war dieſes Kapitel
für uns auf dem Lande noch immer ein Buch mit ſieben Siegeln,
Aber ganz unerwartet ſollten verſchiedene hieſige und Neinſtedter
Einwohner dieſes ſeltene Schauſpiel genießen In ziemlicher Höhe
erſchien vor einigen Tagen ein Flugzeug am Himmel, das inter
eſſiert beobachlet wurde, bis man plötzlich bemerkte, daß das Flug
zeug in langen Kürven Buchſtaben an den Himmel malte, und end
lich wußte man Beſcheid, denn es erſchien das Wort „Perſil“ am
Himmel, die erſten 3 Buchſtaben in weißer, die letzten 3 in roter
Schrift. Recht deutlich hoben ſich die Buchſtaben vom Himmel ab.

Gatersleben, 5. Sept. (Plötzlicher Tod.) Der im 60. Le
bensjahr ſtehende Jnvalide Wilh. Hulſch erlitt auf ſeinem Acker
einen Schlaganfall, ſodaß er durch einen Wagen nach ſeiner Woh
nung gebracht werden mußte, wo er nach kurzer Zeit verſtarb. Der
Verſtorbene hatte vor eineinhalb Jahren bereits ſchon einmal einen
Schlaganfall erlitten, durch den der eine Arm gelähmt wurde.

(Feuer.) Am Sonnabend, den 3. September, vormittags
11 Uhr ertönte die Sturmglocke. Es brannten auf dem Grundſtück
von H. Ahrendt im Pothof einige Fuder Stroh, die der Beſitzer
dort gelagert hatte, weil es vorläufig noch an Platz fehlte. Durch
tatkräftiges Eingreifen der Nachbarn wurde das Feuer auf ſeinen
Herd beſchränkt, ſodaß größeres Unglück vermieden wurde.

Aus Oſchersleben.
(Die Angelegenheit Kolleck) hat am 30. Auguſt vot

dem großen Schöffengericht in Halberſtadt ihren Abſchluß gefunden.
Am andern Tage konnten jene, die die Zeit der Aburteilung nicht
erwarten konnten, in der politiſch-neutralen BodeZeitund in großen
Lettern leſen: „Unregelmäßigkeiten bei der Ortskrankenkaſſe Oſchers
leben 124 Jahr Gefängnis für einen früheren ſozialdemokratiſchen
Stadtrat.“ Es ſei hier an dieſer Stelle feſtgeſtellt, daß die politiſch
neutrale Bodezeitung dieſe „objektive“ Berichterſtattung, die wörtlich

der Halberſtädter „Jntelligenz“ entnommen iſt, nur gegen die So
zialdemokratie anwendet. Bei der ſeinerzeitigen Aburteilung des
Kreisgirokaſſierers Paul Schultze, der ſich mit 15 000 A nicht zu
frieden gegeben, ſondern zirka 50 000 A geſtohlen hatte, war am
andern Tage nichts in der „politiſch- neutralen Bodezeitung“ zu
leſen: „Unregelmäßigkeit in der Kreisgirokaſſe, 2 Jahre Gefängnis
für das Vorſtandsmitglied im Stahlhelm.“ Es war überhaupt nichts,
auch nicht eine Zeile von dem ganzen Prozeß zu finden. Wir haben
ſchon immer ſehr viel auf Reinigung gehalten, haben den Prozeß
nicht gefürchtet und fürchten auch ſeine Folgen nicht. Tatſache iſt
weiter, daß der frühere ſoz. Stadtrat gerade vom Bürgertum ver
ehrt worden iſt. Die bürgerlichen Lobhudeleien auf den früheren
ſoz. Stadtrat Kolleck waren ſchon nicht mehr ſchön und ſehr ver
dächtig. Jm parteigenöſſiſchen Kreiſe heißt es nämlich: „Lobhudelt
der politiſche Gegner, ſo biſt du nicht auf dem richtigen Wegel“ Wir
vertreten den Standpunkt, Kolleck hat ſich die Suppe eingebrockt,
er muß ſie auch auseſſen. Was uns noch einmal wegen der Ange
legenheit Kolleck auf den Plan gerufen hat, iſt lediglich die Auf
machung des Prozeßberichtes in der „Bodezeitung“. Sie zeugt vor
parteipolitiſcher Ausſchlachtung und ſkrupelloſer Demagogie.

(Die Denkmalsfammlun g), welche am Sonntag ihren
Abſchluß finden ſollte, läßt in Bezug auf Bekanntgabe des Re
ſultats auf ſich warten. Es iſt ſcheinbar ſo viel zuſammen ge
kommen, daß man mit dem Zählen des Geldes noch nicht fertig iſt.
Oder ſollte der „nationale“ Opferſinn verſagt haben?

(Vermißt) wird ſeit dem 30. v. Mts. der Handelsſchüler
Horſt König, geb. 30. März 1913 zu Oſchersleben (Bode). König
iſt 165 Zentimeter groß, blond, hat volles Geſicht, blaue Augen,
trägt mauſegraues Jackett, braungeſtreifte Hoſe, rote Schülermütze
geſtreiftes Oberhemd mit weißem Schillerkragen und ſchwarze oder
braune Halbſchuhe. König, der die Handelsſchule in Halberſtad
beſucht, hat ſich früh morgens auf dem Fahrrad, Marke „Radio
werke“ Nr. 107 415 von ſeinen Eltern entfernt. Die Polizeiver
waltung, Krim. Abtlg., bittet um zweckdienliche Meldungen.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Der Landrat gefällt ihnen nicht.

Nämlich Bärenſprung den Deutſchnationalen. Jn einer
Kleinen Anfrage im Preußiſchen Landtag wurde von ihnen be
hauptet, die Stelle des Landrats in Nordhauſen ſei vor kur
zem zum 7. Male ſeit 1918 neubeſetzt worden. Die Verſetzung des
Landrats Köhne und ſeine Erſetzung durch den gegenwärtigen
kommiſſariſchen Landrat Bärenſprung werde in der Bevölke
rung nicht verſtanden. Es wurde nach den Gründen für den er
neuten Wechſel wie für den ſeit 1918 angeblich 7mal erfolgten Land
ratswechſel überhaupt gefragt. Nach der Antwort des preußiſchen
Jnnenminiſters iſt der letzte Wechſel erfolgt, weil Landrat Köhne
aus dienſtlichen Gründen mit der Verwaltung der Stelle des Poli-
zeipräſidenten in Hagen betraut werden ſollte Jm übrigen iſt
die Landratsſtelle ſeit 1918 nur viermal neu beſetzt worden. Sie
war beſetzt 1917—1920 durch Landrat von Pommer-Eſche, 1920 bis
1922 durch Landrat Voß, 1922-1925 durch Landrat Knodt, 1925
bis 1927 durch Landrat Köhne; der Regierungsrat Röhring
hat lediglich den Landrat Knodt während deſſen Beurlaubung 1927
vertreten.

Vienenburg, 5. September. (Einbruch.) In der Nacht zum
Sonnabend wurde in der Wohnung von Friedrich Pr., Liereſtraße,
ein ſchwerer Einbruch verübt. Von der Gartenſeite aus drangen
die Diebe in die Schlafkammer und von hier aus in ein Wohnzim
mer ein und räumten einen Kleiderſchrank leer. Die Tür zum

PSchlafzimmer hatten ſie verriegelt. Sie verſchwanden mit der Beute
durch ein Fenſter nach der Straße.

Torfhaus, 5. September. (Abgerutſchter Poſtkraft-
wagen.) Ein von Altenau kommender Poſtkraftwagen rutſchte
im Schultal von der ſchmalen Straße ab und landete auf einer
weichen Wieſe. Ein anderer Poſtautobus aus Clausthal zog ihn
wieder auf die Straße herauf. Den Paſſagieren des abgerutſchten
Wagens iſt nichts paſſiert.

Goslar, 5 September. (Schwere Verkehrsunfälle,)
An der Hildesheimer Chauſſee trugen ſich innerhalb von drei Tagen
zwei ſchwere Unfälle zu. Hier fuhr ein Dr. Zuck aus Hannover mit
ſeinem Motorrade in Richtung Hildesheim. An der Abzweigung
des Weges noch dem Gute Riechenberg wollte er einem Fuhrwerke
ausweichen, fuhr aber gegen einen Gittermaſt der Starkſtrom-
leitung und trug dabei einen Oberſchenkel, einen Unterſchenkel
und einen Armbruch davon. Dann wollte in der Nähe des Fried
hofes die Frau eines Eiſenbahners einem durchgehenden Fuhr
werke des Jägerbataillons durch Unberſchreiten der Fahrſtraße aus
weichen, kam aber zu Fall und wurde überfahren. Mit einem
Schädelbruch und inneren Verletzungen mußte ſie dem Vereinskran

kenhauſe zugeführt werden.



Könizslukter, 5. September. (Auf der Suche nach dem
Goslarer Mörder.) Hier kehrte bei dem Gerichtsvollzieher
Ahrens in Königslutter ein Bekannter aus Gifhorn ein, der wäh
rend des Weltkrieges mit Ahrens zuſammen im Felde ſtand. Der
Bekannte bat um Nadel und Zwirn, um ſich zwei fehlende Knöpfe
und einen loſen Knopf annähen zu können. Nach Aushändigung
der Nadel nahm er noch ein Glas Waſſer entgegen. Die Einladung
zum Abendbrot ſchlug er aus. Als der Bekannte fortgegangen war,
kamen Ahrens die Begleitumſtände zum Goslarer Schweſternmord
zu Geſicht. Er ſetzte ſofort die Goslarer Kriminalpolizei von ſeinen
Wahrnehmungen in Kenntnis und gab auch eine genaue Perſonal
beſchreibung. Dieſe Beſchreibung ſoll genau auf feine Perfſönlich
keit paſſen, die von einem Goslarer ehemaligen Forſtbeamten in
der Nähe der Mordſtelle geſehen worden iſt. Die Kriminalpolizei
Hannvver hat die Verfolgung dieſer Spuren ſofort aufgenommen.

Halle, 5. September. (Ein juriſtiſch intereſſanter
Fall einer verhinderten Eheſcheidung) hat ſich hier
zugetragen. Die Ehe des Eiſenbahnbeamten H. aus E. ſollte wegen
Ehebruchs ſeitens der Frau geſchieden werden. Gerade hatte die
Urteilsverleſung begonnen, als der Ehemann, vom Herzſchlag ge
troffen, tot umſank. Da das Urteil nicht zu Ende ausgeſprochen
war, iſt die Ehe nicht rechtskräftig geſchieden. Die Frau iſt dem
nach jetzt Witwe und bekommt als ſolche Penſion, auf die ſie im an
deren Falle als ſchuldiger Teil keinen Anſpruch gehabt hätte.

Stendal, 5. September. (Der Mordprozeß Ganſewig)
Schon in der nächſten Schwurgerichtsperiode, die im Oktober ſtatt
findet, wird auch die Verhandlung gegen Ganſewig wegen Mordes
an ſeiner Ehefrau ſtattfinden. Auch der Klädener Fall des Todes
ſeines Sohnes wird mit dieſer Sache verbunden werden. Augen
blicklich ſind die Zeugenvernehmungen noch im Gange; auch über
den angeblichen Unfall von Ganfewigs Sohn ſind neue Zeugen er
mittelt worden. Zu der Verhandlung wird die Küche, in der der
Mord an Frau Ganſewig geſchah, im Gerichtsſaal aufgebaut wer
den, um genau den Verlauf der Tat zu ſchildern zu können. Es
wird ein Prozeß von großem Umfange werden, da bereits mehr
als 40 Zeugen aufgeboten ſind. Von beſonderem Jntereſſe und für
die Beurteilung der Tat wichtig iſt die Feſtſtellung, daß Ganſewig
im Verlauf des letzten Jahres für perſönliche Zwecke über 30 000
verausgabt hat. Vor allem ſollen hier ſeine Geſchenke an „Freun
dinnen“ die Schuld an dem rieſigen Aufwand tragen. Auch hat
ſich G., wie wir weiter hören, des Betruges ſchuldig gemacht, in
ſofern, als er durch falſche Angaben ſich eine Kreditſumme von über
3000 t erſchwindelte.

Reihsbannet öchnatzRntsoh

Aufhebung einer Polizeiſchikane in München.
München, 1. September. (Eig. Drahtber.) Am 1. September

iſt jene lächerliche Verfügung der Münchener Polizeidirektion außer
Kraft getreten, durch die ſeit dem 30. Mai auf öffentlichen Straßen
und Plätzen Münchens das Tragen einheitlicher Kleidung, durch die
die Zugehörigkeit zu einer politiſchen Partei oder Organiſation dar
getan wird, verboten war. Dieſes Verbot war im weſentlichen
gegen das Reichsbanner gerichtet, deſſen große öffentliche
Veranſtaltungen die republikfeindlichen bayeriſchen Behörden da
durch um ihre Wirkung nach außen bringen wollten. Den rechts
ſtehenden Verbänden, beſonders den Nationalſozialiſten, ließ man
in dieſer Hinſicht weitgehende Freiheiten. Dieſe gingen ſogar ſo
weit, daß die ſogenannten Treuhändler Hitlers ſich wiederholt in
voller Ausrüſtung auf der Landtagstribüne zeigen konnten, unbe
hindert von den wachhabenden Polizeibeamten und ohne daß der
anweſende Polizeiminiſter gegen dieſe perſönliche Verhöhnung ein
ſchritt, obwohl er darauf aufmerkſam gemacht worden war. Es
braucht nicht beſonders betont zu werden, daß die Polizeiſchikane
dem Wachſen des Münchner Reichsbanners keinen Abbruch ge
tan hat.

Halberſtadt. (Spielerkorps). Heute Montag abend 248
Uhr: Ueben im Odeum. Fanfaren mitbringen. Schutzſport.
Heute abend 6 Uhr müſſen beide Handballmannſchaften auf dem
Anger ſein. Es iſt unbedingt Pflicht eines zeden, pünktlich zur
Stelle zu ſein.

Halberſtadt. Kameraden, am 18. September gilt es eine alte
Dankesſchuld zu tilgen. Die Ortsgrüppe Schauen veranſtaltet
an dieſem Tage einen republikaniſchen Tag, welcher von uns un
bedingt beſucht werden muß. Jeder von uns weiß, wie rührig
und opferwillig ſich die Kameraden von Schauen bis jetzt gezeigt
haben. Ueberall, wo irgend etwas los war, da waren auch die be
liebten Bläſer von Schauen vertreten und trugen ſtets ein großes
Teil, zur Verſchönerung der betreffenden Veranſtaltung bei. Der
Ortsgruppe Schauen iſt dies umſo höher anzurechnen, weil die bis
herigen republikaniſchen Veranſtaltungen im Orte ſelbſt ſtets durch
widrige Umſtände gelitten haben. Es iſt deshalb Ehrenpflicht aller
Kameraden, durch einen zahlreichen Beſuch von Schauen den dor
tigen Kameraden zu beweiſen, daß ihre ſelbſtloſe Tätigkeit für die
Sache der Republik anerkannt wird. Uebrigens werden die Repu
blikaner Schauens, in ihrer bekannten Gaſtfreundlichkeit, alles auf
bieten, um ihren Gäſten den dortigen Aufenthalt ſo angenehm als
möglich zu machen. Fahrpreis und Zeit der Abfahrt wird in den
nächſten Tagen bekannt gegeben.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

(Sitzung vom 2. September.
Eine nekter Kavelier. Als alleinſtehende Frau mit einem frem

den Mann Landpartien zu machen, iſt nicht immer ungefährlich,
wie dieſer Fall beiweiſt. Der oft vorbeſtrafte Angeklagte K. aus
Wernigerode hatte eine Frau zu einer Tour nach Huedlinburg auf
gefordert. An einer ſicheren Stelle nahm er ihr die Uhr und aus
der Aktentaſche 6 Mark fort. So ähnlich ſoll er es auch mit einer
anderen Frau getrieben haben. Hier ließ ſich aber nichts nachwei-
ſen, weil die betreffende Frau nicht aufzufinden war. Das Urteil
lautete auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis und 5 Jahre Ehrverluſt.

Der Proviſionsreiſende. Der Kaufmann G. war Proviſions
teiſender einer Seifenfabrik. Sein Verdienſt betrug monatlich
nur durchſchnittlich 75 Mark. Da er in eine Notlage geriet, unter
ſchlug er nach und nach 3800 Mark einkaſſierte Gelder Er wurde
zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Strafausſetzung ſoll gewährt
werden, wenn er den Schaden erſetzt

Eine feine Familie. Wegen Vornahme unzücht. Handlungen an
ſeiner 13jährigen Pflegetochter hatte ſich der Angeklagte L. aus
Halberſtadt zu veranworten. Der Angeklagte hatte ſich an dem
Kinde in einer ganz üblen Weiſe vergangen. Ueberhaupt ſcheinen
in dieſer Familie recht ſonderbare Verhältniſſe zu herrſchen. Eine
jährige Tochter iſt ſchon ſyphilitiſch verſeucht. Auf die Eltern

ſcheint das keinen Eindruck zu machen. Das Gericht hielt eine
ſtrenge Beſtrafung für erforderlich und erkannte auf 1 Jahr 6 Mo
nate Gefängnis und 5 Jahre Ehrverluſt.

Folgen einer Liebesnacht. Nicht nur, daß die Liebesnacht, die
die beiden Angeklagten M. und W., der Zeuge H. und vier 17 bis
18jährige Mädchen, ſämtlich aus Quedlinburg, veranſtalteten, an
ſcheinend nicht allzu harmoniſch verlief, ſollte ſie auch ein gericht
liches Nachſpiel haben. Und das kam ſo. Die drei Männer hatten
die vier jungen Mädels mit auf das Zimmer genommen, das W.
gehörte. M. und W. blieben in dem Zimmer mit je einer Part
nerin, während H. mit zwei Mädeln das Zimmer verließ, um ſein
eigenes aufzuſuchen, das ſich in demſelben Hauſe befand. Die Dame
des Angekl. W. war dem Gott. Amor nicht abhold. Die Erwählte
des M. wollte aber, wenigſtens verſichert ſie es, davon nichts wiſ
ſen und verlangte angeblich, hinausgelaſſen zu werden. Das habe
man ihr verweigert. Auch ſei ſie geſchlagen worden, weil ſie den
Lockungen des M. nicht folgte. Merkwürdig war, daß dieſe ganze
Geſchichte erſt nach langer Zeit angezeigt wurde, als ein Alimenta
tionsprozeß zwiſchen W. und ſeiner Erwählten ſchwebte. Noch
merkwürdiger aber waren die heutigen Ausſagen der vier Damen.
Das Gericht gewann jedenfalls die Ueberzeugung, daß ein Racheakt
der Mädchen vorliegt. Deshalb wurden M. und W. von der An
klage der Freiheitsberaubung und verſuchten Notzucht freige
ſprochen.

Wegen Brandſtiftung und Verſicherungsbetruges hatte ſich der
Schuhmachermeiſter Z. aus Hadmersleben zu verantworten. Jn
der Werkſtatt des Angeklagten, die ſich nicht im Wohnhauſe befand,
war eines Tages auf merkwürdige Art ein Brand entſtanden. Die
Unterſuchung ergab, daß zweifellos Brandſtiftung vorlag. Es
waren eine ganze Reihe von Brandherden vorhanden. Der An
geklagte beſtritt ganz entſchieden, den Brand angelegt zu haben.
Er konnte auch nachweiſen, daß er in der betreffenden Nacht,
als der Brand entſtanden war, an einer Feuerwehrverſammlung,
deren Mitglied er war, teilgenommen und dieſe auch nicht verlaſſen
hatte. Auffällig war, daß der Angeklagte tief n war und
ſein Warenlager viel zu hoch verſichert hatte. Das Gericht glaubte
trotz des reichlich mangelhaften Jndizienbeweiſes, daß entweder ein
Angehöriger des Angeklagten oder er ſelber abends vor dem Ver
laſſen die Werkſtatt in Brand geſetzt hat. Das Urteil lautete unter
Zubilligung mildernder Umſtände auf 1 Jahr Gefängnis und drei
Jahre Ehrverluſt.

Der Tod der Anna Forgaes.

Dr. Erdelyi,
ein 24jähriger Budapeſter Lebemann, ſteht im Verdacht, ſeine Gat-
tin, die bekannte ungariſche Schauſpielerin Annie Forgacs, auf
einer Kärntner Gebirgstour ermordet zu haben. Dr. Erdelyi leug
net zwar den Mord, gibt aber zu, daß er auf den Namen ſeiner
Frau Wechſel gefälſcht hatte. Die Wechſel waren gerade am Mord
tage fällig. Andererſeits melden ſich auch Entlaſtungszeugen, Eine
Freundin des Ehepaares Erdelyi, die Frau des Generaldirektors
Löw, die auch den Sommer in Millſtatt mit den Erdelyis ver
brachte, bringt in ihrer Ausſage eine Reihe von Momenten vor,
die die Verdachtsgründe gegen Erdelyi entkräften könnten. So
wird insbeſondere darauf hingewieſen, daß das Bett, in dem Frau
ErdelyiForgacs ſtarb, auch nicht ein Fältchen zeigte, ſo daß der
Arzt, der zuerſt die Leiche ſah, ſofort ſpontan Frau Löw erklärte,
der Tod müſſe Frau Erdelyi im Schlaf ereilt haben, weil auch nicht
die geringſte Spur eines Todeskampfes zu bemerken ſei. Um ſo
unwahrſcheinlicher ſei es auch, daß Frau Erdelyi erwürgt werden
konnte. Auch die Tochter der Frau Löw ſagt entlaſtend für Er
delyi aus.

Rennfahrer Feja tödlich geſtürzt.

Ernſt Fejg,
einer der beſten unter dem Nachwuchs der Radrennfahrer ſtürzte
beim Training auf der Züricher Radrennbahn tödlich. Der junge
Schleſier ſchlug ſo hart auf dem Zementboden auf, daß er einen
Bruch der Schädelbaſis erlitt.

Flugrekord einer Brieftaube. Der Ruhm der Hzeanflieger
läßt, wie es ſcheint, die Vogelwelt nicht ruhen. So wurde kürzlich
von einem Farmer, deſſen Pflanzungen zirka 25 Meilen von der
kanadiſchen Stadt Montreal liegen, eine Brieftaube gefangen, die

am Fuß einen Ring trug mit der Inſchrift „Lille-France“ Es
wäre ein intereſſantes Experiment, feſtzuſtellen, wie die Taube, die
in völlig erſchöpftem Zuſtande gefunden wurde, zu ihrer weiten
Reiſe gekommen iſt.

Sport.
Neue Weltrekorde im Schwimmen.

Bei den EuropaMeiſterſchaften im Schwimmen fielen am Sonn
abend in Bologna die erſten Entſcheidungen. Dabei gab es
nicht weniger als drei neue Weltrekorde und 15 Länder Höchſt
leiſtungen. Zweimal war Deutſchland ſiegreich. Erich Rade
macher gewann das 200 Meter-Bruſtſchwimmen in 2:55,2 vor
Praſſe (Deutſchland) mit 2:58 und von Parys (Belgien) mit 2:59,8.
Außerdem wurde Hans Luber zum Sieger im Turm-Springen
erklärt. Zweiter wurde auch hier ein Deutſcher, Riebſchläger. Das
Freiſtilſchwimmen über 1500 Meter wurde zu einer Senſation,
da der Schwede Arne Borg dabei nicht weniger als 3 neue
Weltrekorde aufſtellte. Bei 800 Meter hatte er den Weltrekord
von 10:32 auf 10:09 verbeſſert. 1000 Meter legte er in 12:44
(Berbeſſerung um 20 Sekunden) zurück und die 1500 Meter be
wältigte er mit 150 Meter Vorſprung in der faſt unglaublichen
Zeit von 19:07,2, was einer Verbeſſerung um nahezu eine Minüte
gleichkommt (bisheriger Weltrekord 20:04,6. Zweiter wurde Pa
rentin (Jtalien) mit 21:15,4, dritter J. Rademacher (Deutſchland)
in 22:00. Hier handelt es ſich um neue italieniſche und deutſche Re
kordleiſtungen, bei Rademacher um eine Verbeſſerung von 18 Sek.
Weitere Länderhöchſtleiſtungen lieferten die Vertreter der Tſchecho
ſlowakei, Jtaliens und Ungarns.

Veranſtaltungen.
Im Beſtreben immer für Halberſtadt das Neueſte zu bringen,

hat ſich die Direktion des Lichtſchauſpielhauſes ver
anlaßt geſehen, für Dienstag bis Donnerstag den Wiener Muſikal
Virtuoſen „Johada“ zu verpflichten. Es iſt dies nicht wie üblich
eine Schaunummer, ſondern Herr Johada bringt erſt ſeine Jnſtru
mente im Film, um dann perſönlich dieſe auf der Bühne zu ſpielen.
Johada iſt überall das Tagesgeſpräch und ſollte es niemand ver
ſäumen, ſich dieſe originelle Neuheit anzuſehen. Jm übrigen Pro
gramm läuft dabei der Luſtſpielſchlager „Als ich wieder kam“ die
ſogenannte Fortſetzung des „weißen Röſſels“ nebſt dem übrigen
Beiprogramm.

Die 20 Glazeroffs, ein Zugpunkt der Magdeburger Theateraus
ſtellung, kommen nach Halberſtadt, um hier am Mittwoch, den 7.
und Donnerstag, den 8. September im Elyſium eine kurze Gaſt
rolle zu geben. Die Glazeroffs hatten in Magdeburg wie auch ſonſt,
wo ſie auftraten, ſtets ein volles Haus und großen Erfolg. Es iſt
eine ruſſiſche Truppe, die neben Muſik vor allem Tänze bringt. Man
ſollte die beiden Vorſtellungen beſuchen, die einen Genuß für
alle ſein werden.

ſchlichte Feier zum 20jährigen Beſtehen der Soz. JugendJnter
nationale. Gen. Brſuechk ſpricht die Feſtworte.

Rundfunk Programme
der hausdtſächlichſten deutſchen Sender.

Dienskag, den 6. September.
Berlin. 20,05 „Der Mikado“, Operette, Uebertragung aus dem

großen Schauſpielhaus.
Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. Uebertragung von Berlin. Darauf Tanzmuſik.
Hamburg. 20 „Was man auf Reiſen alles erleben kann“ (Hei

tere Lieder). Darauf Uebertragung des Konzerts aus dem Alſter
pavillon.

Langenberg. 20 „Don Ceſar“ (Operette).

Amtliche Wetternachrichten.
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Wetterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.

Vorausſichtliche Witterung bis 6. abends:
Das Hochdruckgebiet, das uns des ſchönſte Wetter der letzten

Tage verſchaffte, liegt noch immer bewegungslos im Nordoſten.
An ſeinem Südweſtrande zieht über Frankreich vom Mittelmeer
her ein umfangreiches Schlechtwettergebiet vorüber, daß mit ſeinen
Ausläufern auch das ſüdweſtliche Deutſchland ſtreift und dort Re
gen bringt. Die bis zu beträchtlicher Höhe hinaufreichnede Oſt und
Südoſtſtrömung über dem europäiſchen Kontinent wird eine Aus
breitung des Regengebiets bis nach Mitteldeutſchland vorläufig
verhindern, doch iſt zeitweiſe das Auftreten hoher und mittelhoher
Bewölkung zu erwarten, die den Witterungscharakter jedoch nicht
weſentlich zu beeinträchtigen vermag.

Ausſichten: Aufzug hoher Bewölkung ohne weſentliche
Beeinträchtigung des herrſchenden Witterungscharakters.
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2 groBHe Gastspiele der welt-
berühmten, einzig da stehenden 20 GIlazeroffsl J I Die größte Sensation der Magdeburger Theater-Ausstellungl!

am Müthwoch, J Donnerstag, 8. Sept. abends g Uhr, Preise der Plätze: Loge u. Sperrsitz 2.— 1. Platz 1.50 2. Platz 1.00
Galerie 0.80. Vorvernkauf: Verkehrsbüro Rummert, Fischmarkt.
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Säuglingsfürſorge.
Dienstag, den 6. September 1927, nachm. 3 Uhr

Beratungsſtunde
in der Unterpfarre.

Oſterwieck, den 5. September 1927.
Woblfabrtsamt. Schünke,

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

am 27. Oktober 1927, vormittags 11 Ubr
an der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 7, verſteigert
werden die im Grundbuche von Heudeber Band 10,
Blatt Nr. 336 (eingetragener Eigentümer am 27. Juli
1927, dem Tage der Eintragung des Verſteigerungs
vermerkes: Der Mühlenbeſitzer Arthur Berger in
Wernigerode) eingetragenen Grundſtücke Ge

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

am 3. November 1927, vormittags 11 Ubr,
an der Gerichtsſtelle Petershof, Zimmer Nr. 7,
verſteigert werden das im Grundbuche von
Langenſtein, Band 4 Blatt Nr. 148 (eingetragenter
Eigentümer am 20. Juli 1927, dem Tage der Ein
tragung des Verſteigerungsmerkes: Der Arbeiter,
frühere Fuhrmann Wilbelm Bode in Langen

Quedlinburgerstra be 1
e 3

ſtein) eingetragene Hausgrundſtück auf dem markung HeudeberKapbelnberge Nr. 770, Gemarkung Langenſtein, Nr. 1 5 a uer Nr 120 nut S Heute Montag letzter Tag!!d Nr. nbauerhaus Nr. 120 mit Hofraum pp.Hrundſtenermutterrolle Art 602, Nutzungswert Kl. 2 Pars 519/176 Hofraum pp. 291 a. 261 Mk. n

Dalberſar en 20 nennt e Die Senlation elnes JournaliſtenHalberſtadt, den 30. Auguſt 1927. 22238 95 wert frau Marg. Protz, Biochemikerin,amNr. 2 Ager vor Söchtingsmühle, Plan i716, Kot 2
Amtsgericht.

rolle Nr 161.
Iberſtadt, den 29. A ſt 1927. Dienstag Imogene Robertson Harry Halme Amtogeriche Schlachthof Freibank von s bis r IIIDDDDDDBECCCCGCCECCC

gericht Hammelfſleiſch, Schweinefleiſch (roh).
Hell große Linſen Von Dienstag bis Donnerstag:Heller LinſenVersaumen Sie heute Montag nicht, die neues Gauerkraut g Buster Keaton

letats ne er San Beitan ff. ſaure Gurlen der nie Iächelnde Film Schaaspieler
8 z empfieblt j und doch alle Zuschauer e„im weißen Rös' Ein kleiner Ueberſchuß

Parzz. 520(475, 15,67 a groß. Reinertrag 1,84 TIr,
Grundſteuermutterrolle Art. 130, Gebäudeſteuer Plantage 4. Plantage 4.

W. Benkenstein Naonf,

Wenn die Liebe nicht wär
mit

in Lachkrampf versetz t
in dem Film

n VDDDDDDDDDDDCCCCDCCCCCcchDCCCCCCEBE

Dienstag bis Donnerstag
bringen wir wieder den Gipfel der Heiterkeit

an Lebenskraft
iſt es, der ſo manches Spiel ſchon gewinnen ließ.

Breiteweg 72.
Empfehle:

re 2uW Röte
eue Vvolheringe

Reuen 6auerkohl

Neue Linſen
W.Hampe Nachſ.

h Jnh.: J. H. Könnecke
Küblingerſtraße 15.
Fernſprecher 1014.

Aber nicht nur Sportsleute brauchen dieſen kleinen
Ueberſchuß, auch jeder Andere, der den Kampf des
Lebens beſtehen will. Trinken Sie täglich das
herbe, vollwürzige Köſtritzer Schwarzbier, es ſchafft
Jhnen den kleinen Ueberſchuß an Lebenskraft, den
Sie haben müſſen. Das echte Köſtritzer Schwarz-
bier iſt erhältlich durch alle Bierhandlungen und
in allen einſchläg. Geſchäften, ferner direkt vom
Generalvertrteb Arthur Sturm, Harsleberſtr 6,
Fernr 2449. Ausſchank v. Faß im „Speztal-Ausſchank“
H. d. Rathauſe 2 Man verlange ausdrücklich das
echte Köſtritzer Schwarzbier mit dem geſetzlich
geſchützten WappenEttkett, um vor Nachahmungen

Sie sehen wieder:
Liane Haid Max Hansen

Henry Bender Livio Pavanelli
Maly Delschaft Anton Pointner
und alle anderen bekannten Darsteller.
Ein ununterbrochener Lachrausch,
Im zweiten Teil unseres Programmes bieten

wir Halberstadt eine grobe Neuheit:

J0HADA
ſnersönlich)

Das musikalische Phanomen, der welt-
berühmte Instrumental -Virtuöse in seinem

Filmsketsch.

Der Meister der Töno Spiel
I. Auf der indischen Glockenorgel.

Auf der spanischen MMandola.
Auf dem originellen Tellerspiel,
Auf dem südfranzösisch. Verrophon.

usw. usw.
einzigartige Verbindung zwischen

Film und Wirklichkeit.
Diese besondere Darbietung sollte sich
niemand entgehen lassen, da trotz erhöhter
Unkösten KEIN Preisaufschlag

ſtattfindet.

Täglich Beginn punkt “25 Uhr,

haut erhalten, moderner

(Chaſſelongues

gute Arbeitbeſt. Material v. z5.

geſchützt zu ſein.

Sofas

r Küchen von zFig. PhotoGSpezialhdlg.
Bequeme Teilzahlung
109 Kassen-ſadan ſehſgersſt ſ. e mere

Tahutkiager Liehtwerstr. l ſt
Guſtav Behbreuns, Das Haus F. saubere

Hoheweg 47, faehm. Photoarbeit.
Fernruf 1229. Lietexang innerhalb

8 Stunden

Gründlichernterriein
im Zuschneiden u. Nähen

jeder Art von Kleidung und Wäsche.
frau b. Relcher, Fach-Meistern, Grudenberg 10.

Gardinen
werden ſauber geſpannt

Grudenberg 10.

Kinderwagen
Kaſtenwagen, preiswert
zu verkaufen.
Lazarettſtraße 47, III.

Kinderwagen ar
zu verk. Ochſenkopfſtr.7, II

Anſtändiges
ſauberes Mädchen

mit Zeugniſſen, welches
ſchon im beſſeren Haus
halt in Stellung war u.
gute Koch und Nähkennt
niſſe beſitzt, ſucht Stellung
um 1. Okt. oder ſpäter
lngebote erbeten unter

D. 104 an die Geſchäftsſt.
dieſer Zeitung.

Schäfer

ein Ihre Wäsche,
ſo ſchneeweiß, wie machen Sie
es bloß „Das macht die gute
WernerSeife. Ich nehme ſie
immer! Meine Tochter auch.“

Kaufen Sie für die nächſte
Wäſche auch Werner-Seife.
Sie werden zufrieden ſein.
Das 250 gr-Stück 30 Pfg.

Naverma-Haus
Großhandels-G. m, b. H.

hund
F auf denNamen „Lux“ hörend,entlaufen. Wiederbringer

erhält Belohnung
Mabndorfer Chanſſee 1

Malen éfe von den Angeboten
unſerer Jnſerenten
den ausgiebigſten

Gebrauch

Ben Akihba
hat gelogen!
Es alles schon dagewesen,

nur diesesmal nicht.

Ein Filmwerk, was in seiner Art
nur einmalig sein dürfte!

Wir sehen Buster Keaton in drei Zeitalter
I. Steinzeit, als Höhlenbewohner
2 Casaren-Herrschait, im groben

Wagenrennen, als Römer
3. Gegenwart, mit Strohhaot, langen

Hosen und Gummi Stehkragen

ist

Wer einmal recht herzhaft lachen
will, der komme!

Ferner:
Luciano Albertini
Die Millionen Erbschaft
Paris London New Vork
Letztes Abenteger des bekannt. Sensations-

Darstellers Luclano Albertini II

Die ruſſiſche Revolution
Eine kritiſche Würdigung.

Aus dem Nachlaß von Roſa Luxemburg.
Herausgegeben und eingeleitet von

Gen. Dr. Paul Levi.
W 120 Seiten ſtark, gebunden nur 60 Pfg.

Vollsbuchhandlg Halberſtädter Zageblatt
omplatz 48,



Aus Wernigerode
Polizei Verordnung

bekr. die Entkwäſſerung der Grundſtücke in der Stadt Wernigerode.

Auf Grund der S8 5, 6 und 15 des Geſetzes über die Polizeiver
waltung vom 11. März 1850 und der 88 143 und 144 des Geſetzes
über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 der Ver
ordnung vom 6. Februar 1924 (R. G. Bl. S. 44) und des Ortsgeſetzes
vom 23. Juni 1927 wird über den Anſchluß der Grundſtücke an die
öffentlichen Entwäſſerungsanlagen im Gebiete der Stadtgemeinde
Wernigerode unter Zuſtimmung des Magiſtrats folgende Polizei
verordnung erlaſſen

S 1.
Verpflichtung zum Anſchluß.

1. Alle bebauten Grundſtücke an öffentlichen Straßen, Wegen
oder Plätzen der Stadt, in denen betriebsfähige ſtädtiſche Entwäſſe
rungsleitungen liegen oder hergeſtellt werden, müſſen zur Entwäſſe
rung an die ſtädtiſchen Kanäle angeſchloſſen werden. Dazu ſind auf
den Grundſtücken zweckentſprechende und ordnungsmäßige Einrich-
tungen in der hier vorgeſchriebenen Art zu bauen. Der Anſchluß
unbebauter Grundſtücke kann vom Magiſtrat geſtättet werden; er
muß aber erfolgen, wenn auf unbebauten Grundſtücken Abwäſſer
entſtehen, die im öffentlichen Intereſſe oder aus geſundheitlichen
Gründen durch Kanäle abgeführt werden ſollten.

2. Die Verpflichtung zum Anſchluß liegt dem Eigentümer des
Grundſtückes ob, der auch für das Erfüllen der polizeilichen Vor
ſchriften verantwortlich iſt.

3. Als bebaut im Sinne von Abſatz 1 gilt jedes Grundſtück,
auf dem Gebäude errichtet ſind, in denen ſich Menſchen oder Tiere
dauernd oder vorübergehend aufhalten. Neue Gebäude dieſer Art
an kanaliſierten Straßen, Wegen oder Plätzen müſſen ebenfalls an
geſchloſſen werden, und ſie dürfen vor Fertigſtellung und baupolizei
licher Abnahme des Anſchluſſes nicht in Benutzung genommen wer
den. Privatſtraßen, an denen Gebäude errichtet ſind, oder errichtet
werden, gelten als bebaute Grundſtücke; die in ihnen zu verlegenden
Leitungen ſind „Hausleitungen.“

4. Bebaute Grundſtücke, die an mehrere Straßen grenzen, müſſen
auch dann angeſchloſſen werden, wenn nur in einer dieſer Straßen
ein ſtädtiſcher Kanal vorhanden iſt, der die Abwäſſer des Grund
ſtücks aufnehmen kann.

5. Jedes anzuſchließende Grundſtück bekommt eine ſelbſtändige

Anſchlußleitung. Es iſt verboten, mehrere Grundſtücke ganz oder
teilweiſe durch eine gemeinſame Anſchlußleitung zu entwäſſern.

6. Die Anſchlußleitungen innerhalb des Straßengeländes dürfen
nur durch die Stadt verlegt werden, und ſie bleiben Eigentum der
Stadt.

Zeitpunkt des Anſchluſſes.

1. Der Magiſtrat wird öffentlich bekannt machen, in welchen
Straßen, Straßenteilen, Wegen oder Plätzen der Anſchluß der
Grundſtücke an das ſtädtiſche Kanalnetz nach S 1 herzuſtellen iſt.
Die Grundſtückseigentümer haben dann innerhalb der in der Be
kanntmachung beſtimmten Friſt Baugeſuche für die Einrichtungen
zur Entwäſſerung ihres Grundſtückes mit den dazu gehörenden Ent
wurfsſtücken (nach S einzureichen. Mit dem Bau darf erſt be
gonnen werden, wenn die Genehmigung erteilt iſt, und er muß
innerhalb von 3 Monaten nach Aushändigung der Genehmigung
fertig geſtellt ſein. Bei Neubauten iſt der Entwurf zur Entwäſſe
rungsanlage gleichzeitig mit dem Antrag auf die baupolizeiliche
Genehmigung des Bauentwurfes einzureichen. Die Entwäſſerungs
anlage iſt dann während des Neubaues fertigzuſtellen.

2. Werden die oben feſtgeſetzten Friſten überſchritten, ſo können
Entwurf und Bau der Entwäſſerungsanlage auf Koſten der Ver
pflichteten durch den Magiſtrat bewirkt werden, der dazu einen
angemeſſenen Vorſchuß fordern darf. Der Magiſtrat kann auf An
trag der Hauseigentümer in beſonderen Fällen bei ſchon beſtehenden
Gebäuden Friſtverlängerungen gewähren.

S 3.
Abzuführende Abwäſſer und Stoffe

Die Stadt läßt zwei Arten von Kanälen bauen: Brauchwaſſer
leitungen und Regenwaſſerleitungen.

1. Jn die Brauchwoaſſerkanäle ſind einzuleiten:
a) alle Brauch und Wirtſchaftswäſſer von den Grundſtücken,
b) die menſchlichen Ausſcheidungen (Fäkalien, Urin).

Brauchwaſſer iſt alles aus ſtädt. Waſſerleitungen od. aus
Brunnen entnommene Waſſer, das beim Waſchen, Baden,
Spülen, Geſchirreinigen, Scheuern uſw. mit Menſchen oder
mit Sachen, die von Menſchen gebraucht werden, in Berüh
rung gekommen iſt.

Zum Auffangen der menſchlichen Ausſcheidungen ſind
Waſſerſpülaborte, PP. Becken und dergleichen anzulegen,
einzurichten und mit den Abflußleitungen unmittelbar zu
verbinden. Beſtehende Kübel- oder Tonnenaborte dürfen auf
beſonderen Antrag bis zu drei Jahren nach der Jnbetrieb
nahme der Kanaliſation beibehalten werden, wenn ihre Ein
richtung und Unterhaltung ſo ſind, daß ſie die Geſundheit
der Benutzer oder die öffentliche Geſundheit nicht gefährden

die Abwäſſer aus den Ställen, ſoweit ſie nicht durch richtig
gebaute Jauchegruben zum Düngen gewonnen werden.

d) die Abwäſſer aus gewerblichen Betrieben mit Ausnahme der
Kondenzwäſſer.

e) die Abwäſſer von Höfen oder Hofteilen, auf denen Gewerbe
mit Abfällen oder Abwäſſern betrieben werden (Schlächte
reien, landwirtſchaftliche Betriebe mit Dungplätzen u. dergl.)

Der Magiſtrat kann bei allen Sonderfällen Sondereinrichtungen
vorſchreiben oder zulaſſen.

2. Abwäſſer in richtig gebauten Jauchegruben ſollen auf be
ſonderen Antrag land wirtſchaftlichen oder gärtneriſchen Betrieben
zur Benutzung belaſſen bleiben. Sie dürfen aber nur in waſſerdicht
gemauerten Behältern aufbewahrt werden, u. es muß ausgeſchloſſen
ſein, daß ihr Jnhalt bei Regenfällen oder dergl. austritt. Darum
müſſen die Jauchebehälter 20 ein unter ihrer höchſten Stelle einen
Ueberlauf haben, der an die Brauchwaſſerleitung anzuſchließen iſt.
In den Ueberlauf muß vor dem Anſchluß an die Schmutzwaſſer
leitung ein Schlammfang zum Zurückhalten von übergeſchwemmten
feſten Stoffen eingebant werden.

Die Erlaubnis zum Beibehalten von Düngergruben wird in jedem
Fall nur widerruflich erteilt und ſofort entzogen, wenn ſich Miß
ſtände einſtellen.

3. Jn die Regenwaſſerkanäle werden eingeleitet:

a) die Regen und Schneeſchmelzwäſſer von den entwäſſerten
Straßenteilen,

b) Kondenzwaſſer, Kühlwaſſer und dergl. aus gewerblichen Be
trieben

c) das Waſſer von Springbrunnen und dergleichen.
d) das Regen und Schneeſchmelzwaſſer der anliegenden Grund

ſtücke, wenn dieſe Grundſtücke an Straßen mit Regenwaſſer
kanälen grenzen.

4. Für das Aufnehmen von Kondenz- und Kühlwaſſern kann
vom Magiſtrat das Einſchalten von Oelabſcheidern verlangt werden.

Frontregenrohre der Häuſer müſſen in allen Straßen, die Re
genwaſſerleitungen haben und bekommen, unterirdiſch an die Stra
ßenkanäle angeſchloſſen werden.

5. Verboten und nach S 22 ſtrafbar iſt die Abführung von feſten
Stoffen jeder Art, namentlich von Küchenabfällen, Kaffeeſatz, Kehr
richt, Sand, Aſche, Schutt, Lumpen, Knochen, von feuergefährlichen
oder exploſionsfähigen und von allen anderen Stoffen, die die Ka
nalanlage beſchädigen, gefährden oder verſtopfen könnten (vergl.
s 18). Gelangen ſolche Stoffe dennoch in die Leitung und verur
fachen ſie Verſtopfungen, ſo hat der Grundſtückseigentümer ſämt
liche durch die Beſeitigung entſtehenden Koſten zu tragen.

6. Aus Grundſtücken an Straßen oder Plätzen mit Entwäſſe
rungsleitungen dürfen keinerlei Flüſſigkeiten oder Stoffe, die nach
den vorſtehenden Beſtimmungen den Entwäſſerungsleitungen zuzu
führen ſind, auf die Straße gegoſſen werden. Alle Anſchlüſſe an die
ſtädtiſchen Einrichtungen ſind innerhalb der Straßen unterirdiſch
herzuſtellen.

s 4.
Baugefuche.

1. Die Vorlagen für die Genehmigung zum Bau der Entwäſſe
rungsanlagen müſſen in zwei Ausfertigungen auf Pausleinwand
oder feſtem Papier hergeſtellt ſein. Blaupauſen ſind unzuläſſig. Die
Zeichnungen müſſen enthalten:

a) einen Lageplan des anzuſchließenden Grundſtückes mit allen
auf ihm ſtehenden Gebäuden, im Maßſtab 1:500 in den der
Straßenkanal, die Brauchwaſſeranſchlußleitung, die Regen
waſſeranſchlußleitungen und die „Grundleitungen“ des
Grunſtücks eingetragen und klar zu erkennen ſind. Auskünfte
über Lage und Höhe der Straßenleitungen gibt das Stadt
bauamt.

b) Grundriſſe eines jeden an die Entwäſſerungsanlage anzu
ſchließenden Gebäudes mit Einzeichnung aller geplanten An
lagen im Maßſtab 1:100 oder 1:50. Liegen Ausgußſtellen,
Abortanlagen und dergleichen in verſchiedenen Geſchoſſen
nicht übereinander, ſo iſt die Abweichung für jedes Stock
werk klar anſchaulich zu machen.

c) Einen Schnittplan durch die Gebäude und das Grundſtück
in der Richtung des Hauptabflußrohres der Anſchlußleitung

im Maßſtab des Planes zu 6 mit Angabe der auf N. N. be
zogenen Höhen des Straßenkanals, der Anſchlußleitungen,
der Kellerſohle und des Geländes.

2. Jn dieſen Plänen ſind die Entwäſſerungsanlagen verſtändlich
darzuſtellen unter Beachtung folgender Einzelheiten:

a) Lage, Gefälle und innerer Durchmeſſer der Ableitungsrohre
ſind anzugeben.

b) Die Leitungen ſind nach Art ihres Materials farbig darzu
ſtellen Eiſenabflußrohre blau, Bleiabflußröhren gelb, Ton
rohre braun, Zinkrohre rot.

c) Jm Grundriß iſt der Nutzungszweck der Räume, Lage, Zahl,
Art und Stockwerk der geplanten Ausgüſſe, Aborte, Bäder,
Spültiſche, Stallentwäſſerungen, Regenröhren, Sinkkäſten
uſw. anzugeben.

d) Aus den Plänen müſſen die Höhenlagen der Leitungen und
des Geländes, die Höhe der verſchiedenen Stockwerke bis zum
Dachgeſchoß und bis zur Kellerſohle, auf N. N. bezogen, zu
erkennen ſein. Für den Anſchluß der Leitung an den
Straßenkanal iſt die Tiefenlage der Rohrleitung an der
Grundſtücksfront und die Entfernung dieſer Stelle von einer
der Nachbargrenzen anzugeben.

3. Die Zeichnungen müſſen ferner enthalten:
a) die Maßſtäbe zu den Zeichnungen,
b) Angabe der Straße und Hausnummer,

die Unterſchrift des Grundſtückseigentümers oder ſeines be
rechtigten Vertreters und die Unterſchrift des Planbear
beiters.

4. Der Magiſtrat iſt berechtigt, Ergänzungen zu den Bauvor-
lagen und bei Bedarf Sonderzeichnungen zu verlangen. Er kann
auch eine Nachprüfung der Vorlagen durch Sachverſtändige ver
langen, wenn gegen die Zuverläſſigkeit der Unterlagen Bedenken
vorliegen.

5. Entwäſſerungsanlagen dürfen imdJntereſſe der Grundſtückseigen

tümer nur von ſolchen Gewerbetreibenden geplant und hergeſtellt
werden, die vom Magiſtrat beſonders zugelaſſen ſind. Dieſe Ge
werbetreibenden müſſen ſich ſchriftlich verpflichten, die erlaſſenen
Vorſchriften genau zu beachten. Der vom Grundſtückseigentümer
für die Bauausführung in Ausſicht genommene Unternehmer iſt
dem Magiſtrat im Baugeſuch bekanntzugeben. Der Magiſtrat kann
von jedem dieſer Unternehmer Stellung einer angemeſſenen Sicher
heit verlangen, und bei Verſtößen gegen die beſtehenden Vorſchrif
ten die ſchon erteilte Zulaſſung zurückziehen.

8 5.
Material und Rohrleikungen.

1. Vorhandene Einrichtungen innerhalb der Grundſtücke, die
keine Mängel haben, auf Grund deren geſundheitliche oder ſonſtige
Nachteile zu befürchten ſind, können bis auf jederzeit zuläſſigen Wi
derruf des Magiſtrats beſtehen bleiben.

2. Bei neuen Anlagen müſſen alle Abflußleitungen aus dauer
haftem undurchläſſigen Material hergeſtellt werden. Es dürfen nur
gut ſalzglaſierte Tonrohre, innen und außen mit Aſphalt überzogene
Eiſenrohre oder ſtarke Blei- und Zinkrohre nach folgenden Be
ſtimmungen verwendet werden:

a) Tonrohre dürfen nur außerhalb der Gebäude verwendet
werden, wo ſie eine Ueberdeckung von mindeſtens 80 cm
haben und 80 cm von den Außenfundamenten der Häuſer
entfernt bleiben müſſen.

Bei vorhandenen Anlagen können Tonröhren auch inner
halb der Gebäude erhalten bleiben, wenn ſie in gewachſenem
Boden ſicher unter Kellerſohlen liegen.

b) Gußeiſerne Abflußröhren ſind zu verlegen, wo eine Außen
leitung weniger als 80 cm Deckung hat, näher als 80 em an
das Fundament heran kommt und ſonſt im Jnnern der Ge
bäude.

An Durchgangsſtellen durch die Fundamentmauern ſind
die Rohre nicht feſt einzumauern, ſondern mit Spielraum zu
verlegen und mit Ton feſt und dicht zu hinterſtopfen, damit
die Rohre beim etwaigen Setzen der Mauern nicht brechen.
Sind im Keller keine tiefen Einlaufſtellen, z. B. Fußboden
entwäſſerung von Waſchküchen, ſo wird die Grundleitung
zweckmäßig über der Kellerſohle an einer Kellerwand entlang
verlegt oder an der Decke aufgehängt. Dieſe ſichtbaren Le
tungen ſind mit einem hellen Anſtrich zu verſehen, damit
Undichtigkeiten ſofort bemerkt werden

c) Zinkröhren müſſen aus Zinkblech von mindeſtens Nr. 11 her
geſtellt und gelötet ſein. Sie dürfen nur als Entlüftungs
leitungen dienen.

d) Bleiabflußröhren dürfen bei neuen Anlagen nur zu kurzen
Abzweigleitungen verwendet werden, wo man mit guß
eiſernen Formſtücken nicht zurech! kommt.

3. Tonröhren, gußeiſerne Abflußröhren und Bleiröhren müſſen
die Wandſtärken guter Handelswaren haben.

s 6.
Rohrweilen.

Die lichte Weite der Hauptanſchlußleitungen muß für Häuſer
bis zu 2 Wohnungen mit 10 Menſchen 100 mm betragen, für Häuſer
mit 3 und 4 Wohnungen oder bis zu 20 Menſchen 125 mm und
für größere Häuſer 150 mm. Abortleitungen ſollen mindeſtens
100 mm, Ausgußbecken, PP. und Badeabflußrohre 65 oder min
deſtens 50 mm ſein. Für große Gründſtücke oder bei ungewöhnlich
großen Waſſermengen (gewerbliche Anlagen) kann der Magiſtrat
größere Rohrweiten für die Anſchlußleitungen zulaſſen oder vor
ſchreiben. Der lichte Durchmeſſer der Leitungen darf ſich in der
Abflußrichtung nach unten hin nicht verringern.

8 7.
Rohrverbindungen.

1. Alle Leitungen und Leitungsteile müſſen luft- und waſſer
richt miteinander verbunden werden, Blei und Zinkrohre ſind mit
Lötmetall zu dichten. Eiſenrohrmuffen müſſen mit Hanfſtrick ver
dichtet und mit Weichblei vergoſſen und verſtemmt werden. Ton-
rohrmuffen ſind mit Teerſtrick und Aſphaltkitt zu dichten.

2. Zur Einführung einer Leitung in eine andere müſſen ſchräge
Abzweige von höchſtens 60 Grad in die aufnehmende Leitung ein
gebaut werden. Die Verbindung der Leitungen durch Anhauen
oder Anbohren der Rohre iſt verboten. Die Einführung muß immer
mit der Fließrichtung des Waſſers gehen, niemals gegen dieſe.

3. Zwiſchen Rohren von verſchiedenen Weiten ſind Uebergangs
ſtücke einzuſchalten.

4. Alle Leitungen müſſen tunlichſt gradlinig verlegt werden.
Richtungsänderungen ſind immer durch Bogenſtücke zu vermitteln.

8.

Rohrgefälle.
Das Gefälle der Leitungen ſoll möglichſt gleichmäßig ſein und

zwiſchen 1:50 bis 1:100 liegen. Andere Gefälle werden nur aus
nahmsweiſe und auf Gefahr des Grundſtückseigentümers zugelaſſen

8 9.
Zugänglichkeit der Anlage.

1. Die ganze Entwäſſerungsanlage muß ſo angelegt ſein, daß
alle ihre Teile leicht zugänglich ſind. Die Leitungen werden am
beſten frei auf Wänden oder an Decken hängend verlegt. Tragende
Teile der Wände, Decken uſw. dürfen bei der Bauausführung nicht
mit Mauerdurchbrüchen uſw. geſchwächt werden.

2. Auf jedem Grundſtück iſt tunlichſt nahe an der Straßen
grenze oder Frontmauer eine leicht zugängliche Reinigungsvor
richtung, ein „Reinigungsflanſch“ in die zum Straßenkanal füh
rende Hauptleitung einzuſchalten, die immer dicht verſchloſſen ſein
muß. Wo dieſe Reinigungsvorrichtung unter dem Fußboden zu
liegen kommt, muß ein Schacht angeordnet werden, der die Reini
gungsvorrichtung zugänglich macht.

3. Bei langen Grundſtücksleitungen ſind in Abſtänden von
30 bis 40 m weitere „Reinigungsflanſchen“ einzubauen.

S 10.

Abflußöffnungen, Waſſerverſchlüſſe.
1. Jede Abflußöffnung von Ausflußbecken, Spültiſchen, Bade

wannen uſw. muß mit einem feſten Sieb (bei Badewannen ge
genügen Kreuzſtege) und mit einem mindeſtens 50 mm hohen
Waſſerverſchluß verſehen ſein, an den man jederzeit heran kann.
(Reinigungsſchrauben, Reinigungsdeckeh).

2. Die Abflußöffnung eines Aborkbeckens
als 70 mnm lichte Weite haben.

3. Jn die Hauptleitung zwiſchen den ſteigenden Strängen und
der Hausanſchlußleitung dürfen keinerlei Waſſerverſchlüſſe oder
andere Unterbrechungen ſein.

darf nicht mehr

8 11.

Lüfkung.

1. Jeder aufſteigende Strang einer Abflußleitung muß mög
lichſt ohne Krümmung bis mindeſtens 50 cm über das Dach hoch
geführt und ſo entlüftet werden. Vom Abzweig des letzten, ober
ſten Einlaufs an können Zinkröhren verwendet werden. Die Ent
lüftung muß über Aborten 100 mmm, über Ausgüßen und Bäder
50 mm weit ſein. Die Entlüftungsleitungen müſſen mit Regen
kappen verſehen ſein und müſſen mindeſtens 3 mm von jedem Fen
ſter entfernt ausmünden.

2. Aborte, Ausgüſſe, Bäder uſw., die mehr als 5 mm von einem
ſteigenden Strang entfernd ſind, müſſen beſonders entlüftet werden.

3. Gemauerte Ventilationsſchächte dürfen nur ausnahmsweiſe
und nach beſonderer Genehmigung als Entlüftungsrohre der Ent
wäſſerungsleitungen benutzt werden.

8 12.
Spülaborke.

I. Jeder Abortraum muß mindeſtens 0,8 m Breite und im
Ganzen 1 qm Grundfläche haben. An den Straßenkanal ange
ſchloſſene Aborte müſſen mit Waſſerſpülung verſehen ſein. Zwiſchen
Waſſerleitung und Abort darf keine geſchloſſene Verbindung be
ſtehen. Die Aborte müſſen entweder beſondere Spülkäſten von
mindeſtens 7 ltr. Jnhalt mit Schwimmerventil u. Ueberlauf haben,
oder es muß in der Waſſerzuleitung ein „Spülungsunterbrecher“



nach einer vom Magiſtrat genehmigten Art eingebaut werden. Bei
Spülkaſten muß deſſen Boden bei Neuanlagen mindeſtens 1,80 m
über dem Fußboden des Abortxaumes angebracht ſein und das
Spülrohr muß mindeſtens 30 mm l. W. und keine ſcharfen Krüm
mungen haben. Wo ein Spülkaſten in geringerer Höhe auf beſon-
deren Antrag zugelaſſen wird, muß er größer als 7 ltr. und das
Spülrohr weiter als 30 min ſein. Vor jedem Spülkaſten iſt ein
beſonderer Abſperr- und Regulierhahn einzubauen.

Hofaborte ſollten nicht mehr beſtehen bleiben. Wo das unum-
gänglich iſt, müſſen die Hähne für die Spülleitung 1 m unter dem
Erdboden, alſo in froſtfreier Tiefe liegen, und ſo eingerichtet ſein,
daß die Zuleitung zum Becken nach der Spülung leer laufen kann.
Muſter für ſolche Anlagen werden im Stadtbauamt ausgeſtellt.

2. Neue Aborke müſſen Trichter aus emailliertem Eiſen oder
beſſer aus Steingut erhalten. Sie müſſen frei ſtehen, nicht um
kleidet ſein. Die Sitzringe ſind aus hartem polierten oder gefirniß-
ten Holz aufklappbar herzuſtellen. Zwiſchen dem Aborttrichter und
dem Fallrohr muß ein Waſſerverſchluß von mindeſtens 5 cm Waſ-
ſertiefe eingeſchaltet werden.

3. Die gleichen Vorſchriften
Anlagen zu.

4. Für Aborte, Ausgüſſe uſw. in nicht gegen Froſt geſchützten
Anbauten müſſen Abſperrhähne mit Entleerungen in die Zuleitun
gen eingebaut werden, die nur tagsüber oder bei ſtrengem Froſt
nur für kurze Zeiten geöffnet werden.

5. Für Schulen, Fabriken, Kaſernen, Krankenhäuſern und
dergl. können beſondere Einrichtungen der Aborte, Waſchanlagen
und dergl. zugelaſſen oder vorgeſchrieben werden.

8 13.

Abfangen von Fetit, Sand und dergl.
1. An allen Stellen, wo beſonders fettige oder ſeifenhaltige

Wäſſer abfließen (Reſtaurationsküchen, Schlächtereien, Fleiſchver
wertungsſtätten, Schmalz- und Seifenſiedereien, Waſchanſtalten
und dergl.) müſſen zum Abfangen der Fette und Seifen Fettfänge
in die Leitungen eingeſchaltet werden, die zeitweiſe zu reinigen
ſind.

2. Wo Sand zum Scheuern benutzt wird (Flaſchenſpülkellerm,
Reſtaurations und großen Waſchküchen) müſſen zum Abfangen des
Sandes bei Bedarf Sandfänge (Waſſerkäſten mit Schlammfang)
in die Leitung eingebaut werden.

3. Die Anordnung von Fett- und Sandfängen kann auch bei
beſtehenden Ankagen und nach der Abnahme von Entwäfſerungs-
anlagen jederzeit vom Magiſtrat verlangt werden.

4. Feuergefährliche und exploſionsfähige Stoffe wie Benzin,
Benzol uſw. dürfen mit den Abwäſſern keinesfalls zum Ab
fluß kommen können. Jn Autogaragen, Werkſtätten uſw. müſſen
Benzinabſcheider nach beſonderer Genehmigung eingebaut werden.
Der angeſchloſſene Grundſtückseigentümer bleibt aber dennoch ver
antwortlich, wenn ein durch ihn zu vertretender Schaden geſchieht.

8 15.
Frontregenrohre, Hofgullys.

1. Alle Frontregenrohre in den Straßen, wo Regenwaſſer
Leitungen liegen, müſſen unterirdiſch an dieſe angeſchloſſen
werden. Dabei muß das Frontregenrohr bis 2 m hoch über den
Fußboden aus gußeiſernen Röhren hergeſtellt ſein. Bei abwittern
den Dächern: Holzzementdächern, Ziegeldächern uſw. müſſen „Sy-
phons“ in die Regenfallrohre eingebaut und nach jedem Regenfall
gereinigt werden.

2. Die Regenwaſſereinfallgullys müſſen ein dichtes Abfang-
gitter mit höchſtens 1 cm Lochweite haben. Bei kiesbedeckten Hö
fen kann unter dem Einfallgitter noch ein zweites, engmaſchiges
Einſatzſieb verlangt werden.

Paſſende und preiswerte Einfallgullys (Sinkkaſten) ſind im Ka
nalbauamt ausgeſtellt.

treffen ſinngemäß bei Piſſoir

8 16.

Waſſerleitung und Spülung.

1. Alle anzuſchließenden Grundſtücke müſſen mit geregelter
Waſſerzuführung aus einem Hochbehälter verſehen ſein.

2. Ueber jede an die Abflußleitung angeſchloſſene Spül oder
Ausgußſtelle muß ein Zapfhahn zur Spülung angebracht ſein.

Deutscher baudgewerkshbund,

8 17. vBekriebsvorſchriften.

1. Vor der Jnbetriebnahme der Entwäſſerungsanlage ſind alle
beim Bau etwa in die Röhren gekommenen feſten Stoffe (Steine,
Ziegelbrocken, Erde, Kalk uſw.) herauszunehmen und herauszu
ſchwemmen. z

2, Alle Hausentwäſſerungsanlagen ſind in gutem Zuſtande zu
erhalten, gehörig zu reinigen und ausreichend zu ſpülen. Außer
Betrieb geſetzte Ausgüſſe, Aborte uſw. müſſen abgenommen und
die Abflußröhren an den Abzweigſtellen luftdicht verſchloſſen wer
den. Bei vorübergehend nicht benutzten Ausgüſſen, Aborten uſw.
iſt mindeſtens alle drei Tage der Geruchverſchluß neu mit Waſſer
zu füllen.

3. Verſtopfungen in den Hausleitungen ſind ſofort zu befei
tigen; ſolche in der Straßenanſchlußleitung dem Magiſtrat ſofort
anzuzeigen.

4. Aus allen Fettfängen, Sandfängen, Sinkkäſten uſw. ſind die
ab gefangenen Schwebe und Sinkſtoffe mindeſtens wöchentlich ein
mal herauszunehmen.

5. Beſchädigte Beſtandteile der e egergntn ſind ſo
fort auszubeſſern oder durch neue zu erſetzen.

6. Waſſerleitungen, Spülkäſten, Hähne uſw. ſollten immer an
froſtgeſchützte Jnnenwände gelegt werden. Wo das unmöglich iſt,
ſind die Waſſerleitungen durch Umwickeln mit ſchlechten Wärmelei
tern, Filz, Kieſelguhrſchnur uſw. zu ſchützen

7. Für jeden aufſteigenden Waſſerleitungsſtrang muß an deſſen
tiefſter Stelle ein Abſperrhahn mit Entleerungsvorrichtung einge
baut werden; bei kleinen Häuſern wird ein Abſperrhahn oft für
2 Stränge genügan, wenn zu ihm hin ein gleichmäßiges Abflußge-
fäll iſt. Mit dem Abſperrhahn iſt bei ſtrengem Froſt aber auch
ein Auslaufhahn oben im Strang zu öffnen, weil ſonſt die Luft
das Waſſer feſthalten kann.

W t

8 18.

Ableitung der Abwäſſer aus gewerblichen Betrieben.
1. Wo Abwäſſer und Stoffe aus gewerblichen Betrieben, La

boratorien, Kliniken und dergl. Veranlaſſung zu Beſchädigungen
oder Störungen in den Straßenkanälen geben können, ſind ſie durch
beſondere Behandlung unſchädlich zu machen, die der Magiſtrat
von Fall zu Fall vorſchreibt; insbeſondere müſſen Abwäſſer, die
wärmer als 40 Grad Celſius ſind, vor der Einleitung abgekühlt
werden. Für ſäurehaltige oder exploſionsfähige Flüſſigkeiten kön
nen Neutraliſationsanlagen verlangt werden und für ſtoßweiſe ab-
fließende größere Waſſermengen ſind auf Verlangen Ausgleichbe
hälter zu errichten. Für gewerbliche Abwäſſer, die mehr als 400
Milligramm feſte Schmutzſtoffe im Liter haben, können beſondere
Abfangeinrichtungen verlangt werden.

2. Jeder Grundſtückseigentümer oder ſein Vertreter hat dem
Magiſtrat auf Verlangen ſchriftlich den genauen Nachweis zu er
bringen, welcher Art die Abwäſſer ſein werden. Für die richtige
Angabe bleibt der Grundſtückseigentümer dem Magiſtrat gegen
über in vollem Umfange während der Dauer des Anſchluſſes haft-
bar, unbeſchadet der polizeilichen Strafbeſtimmungen.

3. Wird eine Aenderung eines Gewerbebetriebes beabſichtigt,
wodurch die Art des abzuleitenden Abwaſſers geändert wird, oder
geändert werden kann, ſo iſt beim Magiſtrat unverzüglich ein neues
Geſuch zur Einleitung der Abwäſſer Linzureet

s 19.

Beſeitigung vorhandener Enkwäſſerungseinrichkungen.

1. Sobald die Entwäſſerung eines Grundſtücks in den Straßen
kanal erfolgt, müſſen von den alten Entwäſſerungseinrichtungen auf
dem Grundſtück die, die nicht Teile der an die Kanäle angeſchloſſe
nen Anlagen geworden und nun alſo überflüſſig ſind, beſeitigt wer
den. Alle zum Aufſpeichern von Gebrauchswaſſer benutzten Be
hälter und beſonders die alten Abortgruben ſind vollſtändig zu
reinigen und mit reinem Sandboden oder Kies auszufüllen oder
ganz zu beſeitigen.

2. Die Anlegung neuer Gruben auf dem anzuſchließenden
Grundſtück iſt verboten. Andere als Spülaborte dürfen nicht mehr
neu angelegt werden.

nennenAusverkaufe Tapeten

8 20. dAußer Betrieb geſetzte Hausanſchlußleitungen.

Der Abbruch eines an die Kanaliſation angeſchloſſenen Gebäudes

muß dem Magiſtrat beſonders angezeigt werden, damit die Beſei
tigung der Anſchlußleitung veranlaßt werden kann.

s 21.
Bauankräge, Ueberwachung und Abnahme.

1. Der Antrag auf Herſtellung der Hausanſchlußleitung muß
mindeſtens 6 Wochen vor dem Zeitpunkt geſtellt werden, von dem
an das Grundſtück entwäſſert werden ſoll, ſonſt kann der rechtzei
tige Anſchluß nicht gewährleiſtet werden.

2. Drei Tage vor Beginn und vor der Fertigſtellung der ge
nehmigten Anlage iſt dem Magiſtrat ſchriftlich Anzeige zu erſtatten,
damit die Arbeiten überwacht, und rechtzeitig abgenommen werden
können.

3. Dem mit der Ueberwachung und Abnahme betrauten Be
amten des Magiſtrats muß der Zutritt zu dem Grundſtück werk
täglich von 8 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags jederzeit ge
ſtättet ſein. Anlagen, die bei der Bauausführung oder bei der
Abnahme nicht als vorſchriftsmäßig befunden werden, müſſen auf
Verlangen des Magiſtrats geändert oder beſeitigt werden. Die ge
nehmigten Zeichnungen müſſen ſtets auf der Bauſtelle ſein. Neu
anlagen dürfen erſt in Betrieb genommen werden, wenn die Ab-
nahme erfolgt und der Gebrauchsabnahmeſchein ausgehändigt wor
den iſt. Nach der Abnahme dürfen ohne ſchriftliche Genehmigung
Veränderungen an der Entwäſſerungsanlage nicht vorgenommen
werden. Die Genehmung iſt nach 8 4 dieſer Polizeiverordnung
nachzuſuchen.

4. Der Magiſtrat hat das Recht, alle ausgeführten Anlagen
und ihre Benutzung zu überwachen. Dem beauftragten Beamten
iſt für die Reviſion der Zutritt zu allen Räumen des Grundſtücks
zu gewähren.

8 32.

Richteinhaltung der Vorſchriften, Strafen

Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer Polizeiverord
nüng werden, ſofern nicht nach anderen Strafgeſetzen höhere
Strafen verwirkt ſind, mit Geldſtrafe bis 150 Mark oder mit ent
ſprechender Haft geahndet. Außerdem kann der Magiſtrat die
Herſtellung der vorgeſchriebenen oder die Entfernung unvorſchrifts
mäßiger Einrichtungen im Wege des Verwaltungszwangsverfah-
rens auf Koſten des Grundſtückseigentümers durchſetzen.

s 23.

Zulaſſung von Ausnahmen.
Aus örtlichen und wirtſchaftlichen Gründen können Ausnahmen

von den Beſtimmungen dieſer Polizeiverordnung nach Anhörung
des Magiſtrats zugelaſſen werden.

S 24.

IJnkrafttreken der Verordnung.

Die Polizeiverordnung tritt drei Tage nach ihrer Bekannt
machung in Kraft.

Wernigerode, den 23. Juni 1927.

Die Polizeiverwaltung.

(L. S.) J. V. gez. Reichardt.
Zugeſtimmt.

Wernigerode, den 23. Juni 1927.
Der Magiſtrak.

gez. Reichardt (L. S.) gez. Deiſtel.

Wird hiermit veröffentlicht.

Die Polizeiverordnung iſt mit Beſcheid des Herrn Regierungs
präſidenten Nr. J 1 3142 v. So. vom 6. Auguſt 1927 genehmigt
worden.

Wernigerode, den 30. Auguſt 1927.

Die Polizeiverwaltung.

Dr. Ge p el.

DasArbeitsgerichtsgeſetz

Textausgabe mit Einleitung, Anmerkungen u.
Sachregiſter.

Herausgegeben von Friedrich Kleeis.

nen
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Am 3. September verschied nach

kurzer Krankheit unser lieber Kollege, der
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od. Borden u. Friese, Mtr. 5, 8, u. 10 P
Linkrusta von 1.50 Mk. an
Dekorations-Leisten, Mtr. von 20 Pf. a

Julius Plachta Sohn, MalermstrMaurer
Nöschenrode Kaiserstrabe Nr. 27
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färbt
reinigt
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Arbeitsgerichte in Aſchersleben.

Preis 60 Pfg.
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Ortsgruppe Wernigerode,
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unseren Kameraden, den

Maurer
Hermann Dresssel jr.
aus unseren Reihen abberufen hat.

Zur Beerdigung treten die Kameraden,
einschlieblich Spielerkorps, am Dienstag
nachmittag um 4.30 Uhr im „Monopol“
an. Restlose Beteiligung erwartet

Der Vorstand.
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Geſetz vertraut ſein,
Verbandsmitglieder
richtig wahren will

Steigerwald,
d
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dem Arbeitsverhältnis
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Burgſtr. Steingrube. Burgſtr. 9
Zur Beerdigang tritt der Verband

am Dienstag, den 6. d. Mits., nachmittags
4 V Uhr im Gewerkschaſtshaus an.

Der Vorstand.
Anzeigen Annahme

für die „Harzer Volksſtimme“ iſt die

„Volksbuchhandlung“
in a. H. uraſtrake 9

kaufen Sie Schlafzimmer
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Zigarretten und Tabake in reichhaltiger
Auswahl und allen Qualitäten zu haben

der Turnballe und eines Schrankes für die
Aula der Knaben- Volksſchule ſollen vergeben
werden. Angebote, wozu die Vordrucke von der
ſtädtiſchen Bauverwaltung bezogen werden können,
ſind bis Dienstag den 13. d. Mts., vorm.

Die für den Durchbau am Gebäude der Mäd-
chenMittelſchule erforderlich werdenden Zimmerer
Dachdecker und Klempnerarbeiten ſollen vergeben
werden.

Angebote, wozu die Vordrucke von der ſtädtiſchen

Schonendste Behandlung Schnellste Bedienung
Solide Preise

Bauverwaltung bezogen werden können, ſind bis 10 b. mit derer er Ken e everſchoſſen und verſiegelt bei der ſtädtiſchen Bau
Sonnabend, den 10. J. Mts., vorm. 10 Uhr verwattung Klint 10, Zimmer 10, abzugeben 5 Der neue

Wernigerode, den 3. September 1927.
Der Magiſtrat (Banverwaltung).Achtung! Achenngt

Zable immer noch für

mit entſprechender Auffchrift verſehen, verſchloſſen
und verſiggekt bei der ſtädtiſchen Bauverwaltung
Klint 10, Zimmer 10, abzugeben.

Wernigerode, den 2. September 1927.

Der Magiſtrat. (Bauverwaltung.)

ren
ner Ansſuhreng

öpezialitüt: Gport u. Berufsſchuhe ist eingetroffen u. empfehleDer Mönchſtieg von der Friedrichſtraße bis zur Lumpe vi t ur ſag z J Pig. per Kilo 5 und Auflege- MatratzenBrücke iſt bis auf Weiteres für ſämtliche Fuhrwerte tn 10 e jch diese zu den villigsten tWolle Pig, per Kilo Repar t bet Anzahlung undgeſperrt. Nentuch 40 Pfg. per Kilo Maßarbeit und paraturWerkſtatt Hreisen. benuemen Teilzahlungen
nur imBettenhaus Atto

Die Polizeiverwaltung.

Arucſachen

Knochen n. Metalle zu höchſt. Tagespreiſen
F. Marquardt, Rohprodul tengeſchäſt

Telephon 546.

Hermann Reinhardt
Breiteſtraße 105.

Otto Eggert
Burgstraße 52. Kaiſerſtr 62.

alen Hatzer Bolkeſtimme
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